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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Minnefota. 

Windom, Cottonwood Co., 24. 
San. Im meinem legten Berichte habe 
ih nur von Neubauten gejchrieben, jetzt 
fann ich aber nur von Schnee und 
Schneeftürmen berihten. Wir haben 
bier bis jegt zum Glück noch nicht fehr 
viel Schnee, aber der wenige, den wir ha: 
ben, fliegt auch immer in der Luft herum, 
indem es in diefem Monat ziemlich win- 
dig iſt; aber es iſt noch immer erträglich 
kalt. Es giebt auf Stellen ſchon ziem- 
liche Schneeweben. 

Mein Bruder 3. N. ift total einge- 
fhneit; auf der öftlichen Seite fann er 
wohl noh auf das Sehöft, aber es ift 
faft eine Unmöglichkeit, ven Schlitten mit 
dem Gefpann umzumenden, fondern er 
muß erft die Pferde losmachen, wenn er 
den Schlitten ummwenden will. Die Ur- 
face, warum er fo viel Schnee hat, liegt 
darin, weil er die Weidenheden zu nahe 
an den Gebäuden ſtehen hat. Man 
foll bier in Minnefota die Wind- oder 
Schneewehr- Bäume nicht zu nahe an den 
Gebäuden haben und es ift aud gut, 
wenn man die übrigen Bäume (einerlei 
ob Dbft- oder Waldbäume) einige Ru- 
then entfernt von der Schneewehre 
pflanzt; denn diefer Schnee, der fich hin— 
ter der Schneewehre anfammelt, bat ſchon 
einem manchen Farmer bedeutenden Scha- 
den zugefügt, indem er Bäume zerbrach, 
die dann lange träge find im Wachfen 
oder auch gänzlich vertrodnen. 

Peter Neufeld,. 

Mountain Kafe hat, dem „Win- 
dom Reporter‘ zufolge, einen neuen Poft- 
meifter erbalten. Es ift dies Abraham 
Siemens, dem wir hiemit den beften Er- 
folg zu feinem neuen Berufe wünfchen. 
Selbiges Blatt erzählt auch, daß Iſaak 
Schulz, der nah Rußland gereift war, 
binnen wenigen Tagen, alfo anfangs 
Februar, zurüderwartet werde und zwar 
in Gefelfchaft einer Gattin. Wenn fich 
dies bewahrheitet, ift auch der Reiſezweck 
nad Rußland erklärt. 


Dafota. 

Childpstomn, 1. Feb. Wir haben 
feit Neujahr ziemlich anhaltend Faltes 
Wetter, doch ift es immer gut auszuhal- 
ten, nicht viel Schnee, im Durchſchnitt 
5 bis 6 Zoll. Große Stürme haben wir 
dieſen Winter nicht gehabt, bloß eine 
Naht fürmte es ſtark. Wir find dem 
Herrn großen Dank ſchuldig, daß Er uns 
bis jegt noch fo väterlich verfchont hat, 
während in anderen Staaten Menichen 
und Vieh von Schnee, Kälte und Stür- 
men ſehr ſchwer zu leiden hatten und 
Viele das Leben eingebüßt haben, über 

welches wir uns nicht beflagen dürfen. 

Correfp. 


Hebrasfa, 

Aus Fairbury, Jefferſon Eo., be- 
richtet ung ein Lejer, daß Heinr. Wiebe, 
Abr. Beder und Gerh. Cornelfen von 
Kanfas am 11. Yan, dort eintrafen. 
Sie hatten ihre befchwerliche Reife ohne 
Unfall und gefund zurüdgelegt. Schnee 
fol, dem obigen Briefe zu Folge, dort tief 
liegen, d. 5. wo er vom Winde zufammen- 
getrieben worden. 

Sanfas. 

Farms, MepPherſon Eo., 16. Jan. 
Werther Editor! Es wird dir vielleicht 
nicht übel gefallen, wenn ich wieder ein 
mal für die „Rundſchau“ fchreibe und 
biermit etwas berichte. Umſtände baden 
es mir nicht aut erlauben wollen, meine 
Berichte für das Blatt im verfloffenen 
Jahre regelmäßig einzufenden. Nun, ich 
will das, was ich vieleicht verfäumt babe, 
nadbolen, d. h. wenn es dem Editor 
entiprechend ilt. 

Fängere Zeit babe ih mich im der 
Canton =» Gemeinde bei meinen Ültern 
aufgehalten, wovon ich denn aud etwas 
berichten will. Weil auf jedem Gebiete 
Fortfchritte gemacht werden, fo kann ich 
fagen, daß diefe Gemeinde auf dem geilt- 
lichen Gebiete feit zehn Jahren, wie ich 
glaube, große Fortfchritte gemacht hat. 
Befonders ift in der Sonntagichule viel 
gethan worden. Dus Werk der Sonn- 
tagſchule liegt auch jetzt noch nicht ftille ; 
die Sonntagfhule zählt fieben Lehrer 
und faft die ganze Gemeinde betheiligt 
fih daran. Es giebt aber noch viel zu 
thun für Jeſum und aud in dieſem 
Sabre wird im Garten des Herrn noch 
Arbeit für uns fein. Manche Hindernijfe 
mögen noch im Wege fein, aber nur mur 


thig an's Werf, es wird dann nidt un | 
belobnt bleiben. 

Will nun noch berichten, daß ih in | 
Gnadenberg einer Ehriftbaumfeier bei 
wohnte, wobei faſt Die ganze Önadenber- 
ger Gemeinde zugegen war. Es war 
diefe Feier wohl für Viele jegenreich, be= 
fonders aber für die Kinder, welche dieſem 
Feſt beimohnen durften. Es wurden 
fowohl unter die Erwachſenen als aud 
unter die Kinder Gefchenfe vertbeilt. 
Die Feftgefchichte wurde vom Lehrer Ger- 
hard Harms mit feinen Tagfchülern ver: 
handelt. Jakob Schröder bielt eine Rede 
über die Bedeutung des Chriftbaumes. 
Er hob hervor, wie der Baum des Lebens, 
Ehriftus, mit feinen grünen Zweigen 
und den verfchiedenen Gnadengaben über 
Seinen Kindern ftehe und daß ein Jeder, 
groß oder Hein, reich oder arm, zu Ihm 
fommen und je nach feinem Bedürfniß 
von Seiner Fülle Gnade um Gnade 
nehmen darf. Inzwiſchen wurden Chor- 
gefänge aus der „Schmauf’s Harmonie‘ 
gefungen, Bon Kindern im Alter von 
neun bis zwölf Jahren wurde das fchüne 
Lied „Gott ift Die Liebe” gefungen. Zum 
Schluß diefer Feier hielt Prediger 4. 
Harms noch eine Anfpradhe und dann 
Sclußgebet. Es find foldhe Gebräuche 
in der Chriftenheit jehr gut, d.h. wenn 
fie im wahren Sinne des Wortes Gottes 
geübt werden. 9 Bre9 


Hillsboro, Marion Eo., 22, Jan. 
Weil man bei fol Faltem Wetter, wie 
heute, gern am warmen Dfen fit, fo 
dachte ich, ein werig über unſer Schul- 
wefen der „Rundſchau“ mitzutbeilen. 
In den erftien Jahren hatten wir nur 
engliſche Schule, aber feit den legten drei 
Fahren haben wir auch jedes Jahr drei 
Monate lang in unferem Schulhaufe eine 
deutfche Freifchule gehalten und zwar mit 





großem Erfolg. Indem wir einen alten 
Schullehrer, nämlich Johann Unruh, 
der in Rußland in mehreren Dörfern | 
diefes Amt bedient hatte, anftellten, fo | 
haben auch unfere Kinder im Deutfchen | 
ziemliche Fortfchritte gemacht ; doch tft es | 
leider zu bedauern, daß manche unferer 
deutfchen Bewohner zu gleichgültig gegen 
die Schule find und wohl ein Drittel und | 
noch mehr von der kurzen Zeit abdividiren. | 
Die Folge davon ift, daß mande Kinder 
deutfcher Eltern, wenn fie groß find, dag | 
Teftament in ihrer Mutterfpradhe nur 
fchlecht lefen können. 

Meines Erachtens follten die Deutfchen, 
und befonders die Gläubigen, Alles an- | 
wenden, um die deutihe Schule in den 
Diftricten zu unterflügen. Wenn aud 
einmal in die Tafche gegriffen werden 
muß, fo dient es doch dazu, unfern Kin— 








dern guten Samen in die Herzen zu 
ftreuen, denn in den englifhen Schulen 
wird alles Religiöfe bei Seite geſchoben, 
befonders wenn der Diftrict ein gleich- 
gültiger ift und die Schule ohne Noth— 
wendigfeit dem ungläubigen englijch- 
redenden Amerikaner in die Hände fhiebt. 
Nett Gruß an ale Rundjichaulefer. 
Sacob Sudermann. 


Alta, Harvey Eo,, 25. Jan. Die 
Urfache, warum ich im verfloffenen Jahre 
nur wenig für die „Rundſchau“ getban 
babe, liegt darin, daß ih auf meiner 
Farm von 160 Ader genug Zeitvertreib 
hatte. Habe im verfloffenen Sommer 
ein Wohnhaus gebaut, woran wir zu 
Zweien alle Arbeit getban baben. Ich 
batte auch das Unglüd, daß die Badeluſt 
meinen Knecht, der erft zehn Tage bei mir 
war, in das tiefe Waffer lodte, wobei er 
ertranf, indem außer meinem achtjährigen 
Jacob fonft Niemand in der Nähe war. 

Die Mafern grafirten bier ſchon feit 
dem Herbfte und ergriffen kurz vor Weib- 
nachten auch meine ſechs Kinder un) zu- 
legt noch meine liebe Frau, und was das 
Schlimmſte dabei war, fie fam dadurd 
zu einer frübzeitigen Entbindung. Der 
Heine Sohn lebte 17 Tage und dann 
ftarb er. Weil der Herr unjer Troft ift 
und uns in allen Anliegen Seine Hilfe 
nahe war, fo fonnten wir auch in betrüb- 
ten Stunden ung damit tröften und Ihm 
ftoh dafür danfen, daß Er ung fo lieb bat. 

Seit dem 11. dv. M. halte ich mit elf 
Kindern eine Feine Schule in meinem 
Haufe. Heute haben wir nad langer 
Zeit großer Kälte einen ziemlich ſchönen 
Tag; der Schnee ſchmilzt und das Waffer 
läuft vom Dad. 

Heute Morgen fam der Conftabler 
nebjt Begleiter bier an, um fich die Füße 
zu wärmen. Gie fragten mid, ob id 
Kohlen im Ziegelofen brenne; ich jagte, 
daß ich diefen Winter erft für einen 
Dollar Kohlen gefauft hätte, Der Eine 
fprach feine Zufriedenheit über den Ofen 





aus, aber der Andere fchmieg Hille (er ift 
ein Koblenhänvler). Ihre beutige Fahrt 
ging zu P. U. um Vieh einzupfänden 
In wie weit leßteres ausgeführt wurde, 
weiß ich noch nicht. 

Jacob Friefen. 

Leslie, Reno Eo., 27. Jan, Wer: 
the Leſer der „Rundſchau!“ Des Herrn 
Segen fei euch zuvor von ung gewünjcht! 
Der König Salo.o fagt in feiner 
Rede: „Alles unter der Sonne hat feine 
Zeit.“ Das haben auch wir diefen Win— 
ter fchon erfahren dürfen, denn die Zeit 
bat es ung gezeigt, daß wir auch einen 
harten, anhaltenden Winter haben fün- 
nen, der es big zu 23 Grad Froft und da- 
bei noch vielen unerwarteten Schnee und 
Sturm bringen kann, fo daß es ung 
vorfommt, als wenn wir in eine Fältere 
Gegend verfegt worden wären. Einen 
foldy harten Winter, wie ver heurige, ha— 
ben wir bier noch nicht erlebt. Es lohnt 
fih, Schlitten zu bauen und zu benußen. 
Es it ſchon mander gebaut worden, 
aber jeder bat auch feine eigenthüm- 
lihe Form erhalten; recht ftatiliche 
Schlitten giebt es bier nur menige, weil 
faft ein Jeder glaubt, venfelben nur für 
diefen Winter gemacht zu baben. Der 
Herr zeigt ung, daß aud ein Kanſas— 
Winter nicht blos aus derben Nachtfrö- 
ften beſteht. 

Unweit von uns find einem amerfani- 
fchen Farmer über 50 große Schweine 
umgefommen, aber nicht erfroren, fondern 
fie hatten fich des Nachts zufammen ge- 
drängt, wobei dieje von den andern er- 
drüdt wurden. Die meilten Kanfafer 
Farmer haben fih nicht für einen an- 
baltenden, ftrengen Winter eingerichtet, 
denn ihre Stallungen find fo durchſichtig 
wie Sommerlauben, worinnen das un— 
fchuldige Vieh fein Leben zu friften bat. 
Aus unferer deutfchert Anfiedlung liegen 
feine Unglüdsfälle weder an Menfchen 


noch Vieh vor. 


Der Froft hat nachgelaffen, der Schnee 
beginnt in den Stunden, wenn die Sonne 
am höchſten fteht, zu ſchmelzen und das, 


| was Leben und Dvem bat, belebt ſich 
auf's Neue und athmet froh auf. 


Die 
Brennmaterialien lagen tief eingefchneit. 
Die Koblenvorräthe auf den Märkten 
erfchöpften fi, denn die Züge wurden 
durch die Schneeftürme aufgehalten und 
fonnten ihre Fracht nicht zur Zeit befür- 
dern; ebenfo blieben auch die Poftfachen 
da, wo fie vor den Schneeftürmen anfa- 
men. Auch unfere Landpoften waren 
zweimal ganz eingefchneit, fo daß wir 
zweimal jedes Mal acht Tage lang feine 
Zeitfchriften und Briefe erhielten. 

Der Verkehr von einem Farmer zum 
andern war und ift faft unmöglich, mes- 
halb ich meine mir anvertraute Rundreife 
bei den lieben Rundfchaulefern bis jetzt 
einftellen mußte, bin aber ın der Hoff- 
nung, daß ein Jeder feine Beltellung 
für’s 1886. Jahr bald einfenden wird, 
fo daß ich alfo nur die Verfpäteten fam- 
meln dürfte. In der Hoffnung, daß 
diefe Zeilen jeden unferer Leſer geſund 
antreffen, ſchließe ich grüßend 

Johann Nidel, 

Canada, 2. Febr. Kaum war die 
Eijenbahn mit großem Aufwand von 
Arbeitöfräften und Koften wiederum dem 
Verkehr geöffnet, daß einige Tage die 
Züge wieder regelmäßig au geben anfingen, 
als auch jhon wieder in lepter Nacht das 
Babhngeleife unpaffirbar geworden ift. 
Zwar ift der frifchgefallene Schnee nur 
loder auf’s Bahngeleife geweht, doch 
wird es ſchon wieder viel Arbeit Eoften, 
ihn zu entfernen. Die biefigen Schnee- 
pflüge ſcheinen nur recht ſchwächlich zu 
fen. In Anbetracht dieſes ftodenven 
Berfehrs wird es für die „Rundſchau“ 
gut fein, daß die Correſpondenzen ın Zu- 
funft direct nach Elkhart geſchickt werden. 

3.3.9. 
Ohio. 


— Br. C. P. Steiner, von Findly, 
Hancod Co., ſchreibt Folgendes: „In 
diefer Gegend wurde neulih Del und 
Gas gefunden und die Leute find fehr 
fleißig mit dem Bohren von Del- und 
Gasbrunnen befhäftigt. Das Del fließt 
oben aus den Brunnen und das Gas 
fommt in folder Menge und mit folcher 
Gewalt hervor, daß man es nicht contro- 
liren fann. Wir wohnen 21 Meilen 
davon weg und jeben das Licht von dem 
brennenden Gas am Firmament hell ber- 
vorleuchten. Hunderte von Menfhen 
geben dorthin, um das Wunder zu ſehen. 
Was wil aus al’ diefem noch werden 2" 





— Vergeßt nicht, euere Briefe und 
Mittpeilungen für die „Rundſchau“ nad 
Elkhart, Ind., zu fenden, 


Manitoba. 2 
Hochſtadt P.DO, 29. Der. 1885. 
Weil uns die „Rundſchau“ jegt fo regel 


folgen luffen, 
Ihönen Winter, wie wir ihn feit fieben 
Jahren nicht erlebt. Im December bat 
es zweimal bis 24 Gr. R. gefroren, aber 
ſonſt war es die meifte Zeit ganz gelinde. 
Auch reg,nete 28 dreimal in dieſem Monat, 
was wir in zehn Jahren nicht erlebt ha- 
ben. Wir haben genug Schnee zum 
Sclittenfahren und wird au Holz aus 
dem Walde gefahren. 

Die Preife in Winnipeg find : Weizen 
30 bis 70 Cents, Hafer 25 Gents per 
„Buſhel, Eier 25 bis 27 Cents per Du- 
bend. Das Geld ift bei mir nicht wenig, 
weil ich Feines babe; foll aber doch be- 
zahlt werden, fo muß man es anſtehen 
lajfen, bis man erft wieder Geld hat und 
dann bezahlen. — 

Ich will noch etwas von dem alten 
Jacob Martens berichten, der ſchon bei- 
nabe vier Jahre im Bette zugebracht hat, 
Er ſehnt fich oft, aufgelöft zu fein, aber 
feine Zeit ift noch nicht abgelaufen, Er 
jagt, er babe 93 Weihnachten erlebt. 

Werthe Lefer der „Rundſchau“, fendet 
doch Berichte ein ! Wenn ich ein Schrei- 
ber wäre und es verftände, ich würde ge- 
nug fchreiben, aber ich bin nicht dazu 
fähig, auch ift es nicht Jedermanns Ding. 
— Abraham Friefen von Steinbach, bei 
Diternborn, hat einen Elevator gebaut, 
um Weizen zu kaufen, aber ob er folchen 
gekauft bat, weiß ich nicht. Die Urfache 
liegt darin, weil viel Weizen erfroren ift 
und das Geld, wie ich glaube, auf Stellen 
zu did und auf andern zu dünn liegt; 
aber wenn Gott es nicht fo eingerichtet 
hätte, fo würde es noch fchlechter aus- 
feben. Mit diefem Schreiben find alle 
Mitpilger nach dem himmlifchen Serufa- 
lem von mir gegrüßt. 

Hochſtadt P.D. 22. Jan. Die 
ſtrenge Kälte hat fich wieder eingefunden 
und zwar fo, daß wer auf der Reife ift, 
Vorficht gebrauchen muß, um nicht etwas 
Ian feinem Leibe zu erfälten. Der Ge— 
| fundheitszuftand ift, fo viel ich weiß, fehr 
| gut, nur meine liebe Frau leidet noch 
| immer am Lungenfieber und ift an Ge- 
neſung gegenwärtig noch nicht zu denfen. 

Auf die Anfrage in No. 2 möchte ich 

dem I, Freund H. Quiring noch etwas 
| berichten. D. U. von bier und ich waren 
| vergangenen Herbft dort. Das Stüd 
| Land liegt an der ſüdlichen Seite des 
ı Gebirges Dud Mountain. Wie die 
| Farmer dort ung fagten, foll es wohl ge- 
| linder fein als bier, weil mir bier im 
| Norden den Manitoba-See haben, wofelbft 
ı ziemlich viel Eis if. Die Leute dafelbft 
| find meiftens Engländer, die von Ontario 
eingewandert find; es jind Viele dort 
und Manche ſchon feit drei bis fehs Jah— 
ten. Die Haupt-Producte find gegen- 
wärtig in der 35 Meilen entfernten Stadt 
Birtel zu verfaufen und find billig. Es 
| giebt dort wenig Vieh und ift tbeuer, bei 
| ung giebt es viel und ift wohlfeil. Da- 
ſelbſt ift bis jegt feine Gefahr gemefen, 
was weiterhin da werden fann, ift Gott 
bewußt. Nebſt Gruß 
| ®. ©, Frieſen. 
| Rofenort, 23. Jan. Weil der 
| Briefwechjel mit Rußland faft erftorben 
ift, fo verfuche ich durch die „Rundfhau‘ 
| meinen Zwed zu erreihen. Ich habe 
| mehrere Briefe dorthin gefhidt, Die aber 
noch immer unbeantwortet find. Ich 
hätte gerne Nachricht von den Brüdern 
meiner Frau, nämlich Peter Wiens, der, 
| wie wir gebört, in Klerfeld wohnt, Iſaak 
| Wiens, fr. in Elifabeththal, und Klaas 
| Wiens in Sagradoffa. Wir möchten 
| gerne wiffen, ob fie noch Ale am Leben 
find und wo fie wohnen. Muß bier be- 
| merfen, daß die ganze Jamilie von Klaas 
| Wienfen in Neukirch berftammt. 
| _ Weiter möchte ih noch willen, wo 
ı Heinrich Güde ſich aufhält, der früher in 
Prangenau, im zweiten Haufe vom mweit- 
lien Ente, wohnt, Wenn Jemand 
uns Nachricht geben würde, oder, was 
uns noch lieber wäre, wenn Sjeder von 
fih felbit hören ließe, entweder durch 
Briefe oder auch durch diefes Blatt, fo 
würden wir uns freuen und auch mit 
Wenigem zufrieden fein. 

Der ältefte Bruder meiner Frau, Abr. 
Wiens, fam vor einem Jahre nah Ne- 
brasfa, wie er uns ſchrieb; wir haben 
ihm geantwortet, aber da, wie ich glaube, 
die Adreſſe nicht ganz richtig war, fo bitte 
ich den lieben Schwager, ung feine Adreſſe 
noch einmal anzugeben, oder auch ein 
Anderer, wenn er das Blatt nicht felbft 
lieſt. Jacob Töwe, Sr., 

Morris (Rofenort), Manitoba. 











Morris Die Ernte ift bei uns ver- 
gangeneg Jahr nur ſchlecht ausgefallen ; 
erſtlich fam Hagel, welcher beinabe Alles 


mäß'g befucht, fo will ıch bier auch etwas | niederfchlug, und den 24. Auguft fam ein 
Wir haben einen fol | Nactfroft 


Mir wollten ſchon mit dem 
Mähen anfangen, aber der MWetzen tft 
uns ganz erfroren, daß es nur fchlechtes 
Mehl giebt, das zum Berfaufen gar nicht 
tauglich if. So gebt’s der Natur ent- 
gegen, anftatt daß gemachte Schulden ab- 
bezahlt werden, werden wohl noch mehr 
gemacht, befonders in unferem Dorfe, da, 
weil der Froft und Hagel ftrichmeife ging, 
Nofenort am bärteften betroffen wurde, 
Doch es war fein Menſch, der dies gethan 
und was Gott thut das ift mohlgetban. 
Wenn ter Heiland uns fragen würde, 
wie er einft feine Jünger frug, habt ihr 
auch je Mangel gehabt, dann müßten 
wir doch auch wohl antworten : nie feinen 
und dabei ift die menfchliche Natur fo fehr 
zum Murren geneigt. D, möchte ung 
der Herr doch im Glauben ftärfen, damit 
wir fo recht zufrieden und dankbar fein 
fönnen, denn Er bat uns von Jugend 
auf wohl auf Adlersflügeln getragen und 
mwunderbarlih geführt. Obzwar aud 
manchmal trübe und dunkle Tage geweſen, 
fo find es doch lauter Liebesziehungen 
des bimmlifchen Vaters geweſen, damit 
wir nicht von der Wahrheit abirren, 
O, wenn ich heutzutage alle Mennoniten- 
gemeinden überdenfe, deren Namen alle 
von Menno herftammen und die fo ge- 
trennt daftehen, dann wird mir fo weh 
zu Muthe. Wir find doch einmal alle 
Brüder, und der Apoftel ermahnt ung 
fo ernftlih, daß wir follen fleifig fein 
die Einigkeit im Geift zu halten. Eine 
Gemeinde erhebt fich über die andere und 
jede glaubt, daß fie tie rechte ſei und die 
Wahrheit auf ihrer Seite hat. Da wird 
gefagt, es ift wohl gut, daß fich diefe oder 
jene Seele befehrt, aber wenn fie zu ung 
fäme, in unferer Gemeinde wird Doch das 
Wort Gottes richtiger verfündigt u. f. w. 
Die Witterung war bis Weihnachten 
gemäßigt, abwechfelnd von 5—15 Grad 
R. unter Null, au einige Male Null; 
Bon Weihnachten an wurde es immer 
kälter, fo daß es am Dreifünigstage ſchon 
bis 25 und den folgenden Tag bis 33 
Grad R. fror. Den 12. ließ es wieder 
ein wenig nach, aber nicht lange, fo fror 
es fhon wieder daß die Gebäude krachten. 
Den 25. war es Morgens nur 18 Grad 
und fchönes Wetter, welches Biele aus 
der Stube herauslodte, 

Ein Leſer. 





Geftorben. 


Minneſota. Johann Franfen (Schnei- 
der), fr. Aleranderthal, Rßl., am 25. Jan. 


Erfundigung— Auskunft. 

BB Uron Günther, Neuendorf, Man. 
(genauere Adreſſe leider nicht angegeben), 
bat feinem Bruder Wilh. ©., Friedrichs— 
thal, Rßl. wiederholt gefchrieben, erhält 
aber feine Auskunft und bittet nun die 
Lefer der „Rundſchau“ in Rßl. ihm in 
diefer Angelegenheit bebilflich zu fein. 


BE Wie ift die Adreſſe des Aron 
Thießen, Rßl., Reinfeld, Sagradofka? 


+ 


a Wie ift die Adreffe des Johann 
Dirfs, der im vorigen Jahre aus 
Sagradofla, Rßl., nah Dakota aus- 
wanderte ? 


Driefe. 
T Abgeſchickt von U. Nidel, Zr., VYork, 
York Eo., Neb. an Jacob Görzen, Licht— 
felde, Rßl., Jacob Kornelien, Tiegen- 
bagen, Rßl., Johann Funk, Franzthal, 
Rßl., Heinrich L. Janzen, Hillsboro, 
Kan. 

J.Abgeſchickt von Peter Neufeld, Minn. 
fr. Kleefeld, an Auguſt Schimmelpfennig, 
Irvington, Neb., Gerh. Rempel, Red- 
ding, Shaſta Co., Cal. 

T Abgeibidt von Jacob Pries, Man., 
an Abr. Reddekopp, Neuofterwid, Rßl. 








— Die „Carolinenfrage iſt gelöſt,“ 
ſchreibt ein deutſches Blatt. „Spanien 
behält ſeine geliebten Inſeln, wir aber 
dürfen Handel treiben, Kohlenſtationen 
anlegen, kurz Alles thun, was ung för- 
derlich fein fann, nur Geld brauchen wir 
nit für Berwaltung und Erbaltung 
auszugeben, das beforgen die Spanier 
noch wie zuvor.“ Da darf Deutjchland 





wohl zufrieden fein, 














Für die „Rundſchau.“ 


Dom Borgen. 


Bon überhäuften Sorgen, 
Die oft entfteh’n durch Borgen, 
Geht Mancher früh in’s Grab; 
Wie ſchön iſt's, ſich nur ftreden, 
So weit man fi fann deden, 
So lehrt's, der uns die Güter gab. 


Wie hart iſt's, Jemand ſchulden, 

Der fich nicht will gedulden, | 
Wenn's Geld nicht kommt zur Zeit; 

D’rum,dent beim Schuldenmachen, 

In allen deinen Saden: ’ 
„Der Zahlungstag ift nicht mehr weit“. 


Wer ſtets auf Glüd kann borgen, 
„Die Zukunft wird fon forgen,‘‘ 
Bleibt oft verlaffen ſteh'n, 
Er fieht die Hoffnung fliehen, 
Die Zinfen wuchernd blüben 
Uno muß zuletzt vom Hofe geh’n! 


— — — 


„Es iſt ihnen ernſt.“ 

Ein gewaltiger Sturm hatte ſchon ſeit 
mehreren Tagen in der Grafſchaft Wilt- 
fhire in England getobt;z Wind und 
Regen fchienen fich überbieten zu wollen 
in dem Werk der Zerftörung. 

Da wanderten eines Morgens zwei 
Knaben aus einem Dorf in das nahe 
gelegene Städtchen zur Schule. Auf ih— 
rem Wege kamen fie an einen Fluß, über 
welchen eine Eifenbahnbrüde führte. Zum 
Erftaunen ter Knaben fehen fie an diefem 
Morgen von der prächtigen Brüde nichts 
als Trümmer. Der ftille Fluß war zu 
einem reißenden Strome geworden und 
hatte das ftolze Menfchenmwerk vernichtet. 

Eine Zeitlang ftehen die Knaben ftill, 
um den angerichteten Schaden genau zu 
betrachten. Da hören fie plöslih in 
der Ferne das Lauten der Glode, zehn 
Minuten bis neun Uhr, und wollen 
gerade fchnellen Laufes der Schule zu- 
eilen, als ein furchtbarer Gedanke fie er- 
faßt und ihr Herz mit Entfegen erfüllt: 
Zu diefer Stunde fährt gewöhnlich der 
Schnellzug bier über den Fluß und fie 
glauben ſchon fein dumpfes Rollen zu 
vernehmen. Wie, follten fie die Erften 
fein, die das Unglück entvedt haben ? 
Sie befinnen ſich feinen Augenblid; fie 
müffen ihr Möglichftes thun, um eine 
fhrediiche Eataftrophe zu verhindern und 
theure Menfchenleben zu retten, 

Sie laufen mit Aufbietung aller ihrer 
Kraft den Schienen entlang, dem fom- 
menden Zuge entgegen; fie fchreien aus 
Leibesfräften, fie ſchwenken ihre Hüte und 
Taſchentücher. Schneller und immer 
fhneller wird ihr Lauf, je näher fie dem 
fhnaubenden Dampfroß fommen. Der 
Zugführer bat fie bemerft. „Den Kna- 
ben ift es ernſt,“ faäte er zu feinem Ne- 
benmanne, „der Zug muß zum Stehen 
gebracht werden.“ 

Die Knaben mwiffen eine Weile nicht, 
ob fie ihren Zweck erreicht haben, denn 
der Zug ift an ihnen vorbei gebrauft, 
und fie haben die Worte des Zugführers 
nicht vernommen. Klopfenden Herzens 
laufen fie nad — ja, jetzt geht es lang- 
famer, immer langfamer — jept fteht der 
Zug ftil ; die Paffagiere fteigen aus und 
fehen, von welch furchtbarem Unglüd fie 
durch Die Güte Gottes und die Beiftes- 
gegenwart der beiden Jungen gerettet 
worden find. Manch warmen Hände- 
drud haben fie befommen und find nicht 
getadelt worden, daß fie an jenem denk— 
würdigen Tage gar viel zu fpät zur 
Schule gefommen. 

„Es it ihnen ernſt!“ D, daß man 
das jedem Prediger und Evangeliften, 
jedem Boten Jeſu Chriſti anmerken könnte, 
wenn er die Sünder warnt vor dem zu- 
fünftigen Zorn und fie einladet, zu Jeſu 
zu fommen! Iſt's auch dir ernft, lieber 
Leer, deine eigene Seele, fowie Seelen 
beiner lieben Mitmenfchen von dem ficher 
und ſchnell beranrüdenden Berderben zu 
retten, ebe es auf immer und ewig zu fpät 
it? Auf, mach did an die Arbeit und 
laß es dir ernft fein! — [St. vd. W.] 


— — — — — 


„Haben Sie eine Bibel an 
Bord ?“ 


Unter dieſer Ueberſchrift theilt uns der 
ehrwürdige Agent der britiſchen und aus— 
ländiſchen Bibelgeſellſchaft, C. S. Dudley, 
eine intereſſante Nachricht über die Wir— 
kung der Bibel mit, die wir hier für un— 
ſere Leſer folgen laſſen: 

Bei der am 9. Sept. 1858 gehaltenen 
Jahres-Verſammlung der Dartmouther 
Bibelgeſellſchaft wandte ſich ein Herr an 
den Vorſitzenden, indem er ungefähr fol- 
gende Worte ſprach: 

„Bor etwa 42 Jahren wohnte bier in 
unferer alten Stadt, nur ſechzig Fuß von 
diefem Raume entferift, ein ehrwürdiger 
Chriſt, welcher ſtets bemüht war, feine 
Mußeſtunden dazu anzumenden, die Kran 
fen, die Befümmerten, die Wittmen und 
die Waifen in ihrer Betrübnig zu beju- 
hen. Eines Tages nun, als er ih aud 
zu diefem Zwecke, Werke ver Barmberzig- 
feit zu üben, auf dem Wege befand, ge- 
rieth er in die Wohnung einer armen 
Wittwe, welche gerade mit ihren Kindern 
den frifchen Verluft ihrer einzigen Unter- 
ftügung beflagte und feine Ausficht hatte 
auf irgend welden Beiltand oder Troft. 
Sein Erftes war, daß er in feine Seiten- 
tafche griff und jenes Buch des Troftes 
hervorzog, um einige Worte aus demjel- 








ben vorzulefen, welche auf den vorliegenden 
Fall Bezug hatten. Darauf wies er die 
arme Familie zu dem Gott alles Troftes 
bin und zeigte ihr, wie Er in Seinen 
tröſtlichen Einladungen, alles Vertrauen 
auf Ihn zu fegen, befonders der Wittwen 
und Waifen gedenke, und endlich bat er 
fie, in ihrer Traurigfeit den Verheißun— 
gen Gottes zu glauben und nie deren 
Wahrheit zu bezweifeln. Diefer ehr— 
würdige Mann ließ es aber nicht dabei 
bewenden, bloß die Mutter zu tröften, 
fondern er hatte auch noch ein Wort für 
die Kinder. Während er feine Hand auf 
das Haupt des Heinen, beinahe achtjäh- 
rigen Snaben legte, fagte er: „Der 
Herr fegne den Knaben und fege ihn zum 
Heil!" 

Die Zeit eilte nun zwar dabin, aber 
der fleine Knabe war nicht im Herzen je- 
nes chriftlichen Herrn vergeffen worden, 
der es feinerfeits niemals an Ermahnun- 
gen und guten Worten hatte mangeln 
laffen und ihm fpäter auf einem feiner 
Schiffe einen Dienft als Schiffsjunge 
anwies. Als nun die Zeit der Abfahrt 
diefes Schiffes herangelummen war, ließ 
der ehrenwerthe Freund des Knaben die— 
fen zu fich fordern, gab ihm dann man- 
cherlei guten Rath, betete mit ihm und 
befchenkte ihn mit einer Bibel der briti- 
fhen und ausländifchen Bibelgefelichaft, 
von welcher er ftets eine Anzahl Eremplare 
in feinem Haufe hatte. Zu jener Zeit 
aber beftand Ihre Gefellfchaft, als Zweig- 
geſellſchaft zu jener, noch nicht ; jie wurde 
erft einige Jahre fpäter gegründet. 

So geſchah es, daß der Knabe mit fei- 
ner Bibel viele taufend Meilen weit un- 
verfehrt über den mächtigen Dcean ge- 
führt wurde, bis endlich das Schiff auf 
einer gewiffen Reife von aufeinanderfol- 
genden, heftigen Stürmen überfallen 
wurde. Hierdurch hatte es vberartig 
Schaden gelitten, daß dem Anfcheine nady 
das Leben der Schiffsmannfchaft in gro— 
fer Gefahr ſchwebte. Diefer Zuftand 
währte mehrere Wochen, in Folge deſſen 
wurden die Speifevorräthe des Schiffs— 
volfes bedeutend gefchmälert; befonders 
aber wurde das Waffer fpärlich zuge- 
meſſen, fo daß Allen durch das unglüd- 
lihe Schiff der Tod im zweifacher MWeife 
drobend vor Augen ftand, Man war 
ohne alle Hoffnung und allen Troft. 
Da fand fih, daß der Schiffsjunge eine 
Bibel befaß, die einzige an Bord des 
Schiffes. Schnell wurde fie aufgefucht 
und fortan täglich von den erfchrodenen 
Seeleuten gelejen, um ſich daraus gegen- 
feitig zu tröjten, während der geängftigte 
Capitän in Gemeinfchaft eines mitreifen- 
den Herrn bäufig Gebete gen Himmel 
emporftetgen ließ. Nachdem fo das 
Schiff drei Monate und drei Moden 
lang von den gewaltigen Wogen des 
Meeres umbergefchleudert worden mar, 
gefiel es Gott, dasfelbe wieder in feinen 
Hafen zurüdfehren zu laffen. 

Wünſchen Sie nun, theure Freunde, 
zu wiffen, wer jener ehrwürdige, chriftliche 
Mann war ? — Er war der Vater Ihres 
bier anwejenden, geachteten und geehrten 
Seeretärd. — Jener Schiffsjunge aber 
fteht vor Ihnen als eine geringe Perfon, 
die Sie jegt gewürdigt haben, in Güte 
und Geduld anzuhören. 

Hier will ich ſchließen; aber wenn die 
Zeit es erlaubte, fo Fünnte ih Ihnen 
noch viel mehr von den Wirkungen diefes 
Buches mittheilen. Ich fage nicht, daß 
ich all mein Glüd auf Erden, wie meine 
Hoffnung auf die Ewigkeit jenem Greig- 
niß, von welchem ich eben erzählte, ver- 
danfe, aber ich muß doch befennen, daß 
mir dasfelbe in des Herrn Hand zum 
Mittel geworden if, Seine Gnade zu 
ſuchen, jo daß ich die Umwandlung mei- 
nes Herzens einzig und allein der Wir- 
fung des Wortes Gottes zuzuſchreiben 
babe. Deshalb betrachte ich es als eines 
der größten Vorrechte meines Lebens, ei- 
nen Theil vdesfelben dazu verwandt zu 
baben, Andern das Wort Gottes zu ge- 
ben und vorzulefen. — [„Sendbote.]“ 


.—— + + 


Wie neue Wörter gemacht 
werden. 








Die merfwürdigfte Gefchichte eines eng- 
liſchen „Stang“ ift die des Wortes 
*“quiz” (Mederei),. Der Slang findet 
fi zwar bei allen Bölfern, doc ift er 
immerbin etwas eigenthümlich Engliſches. 
Zunäcft bezeichnen die Engländer damit 
nur jene Ausdrüde und Redensarten, de- 
ren die Diebe und Gauner ſich bedienen, 
und es bedeutet diefes Wort urfprünglich 
fo viel als Diebes- und Gaunerſprache. 
Eigentlih bat jeder Stand mehr oder 
weniger feine Geheimniffe und auch feine 
Praftifen und Kniffe, für die er entweder 
befondere Wörter ausgeprägt oder bereits 
vorhandene Wörter zu einem anderen 
Sinne umgeihmolzen bat. Und dieſe 
Redeweiſe wird von den Engländern 
“slang” oder “cant” oder “flashlang- 
uage” genannt. In diefer hat nun 
das Wort *quiz” eine intereflante Ge- 
ſchichte. Diejes Wort ift von Sheridan 
(nach Webfler von Daly vom Dubliner 
Theater) erfunden und auf folgende 
Weife in Schwung gebracht worden. Es 
galt in einer heiteren Abendgeſellſchaft 
die Wette, ob man ein neues Wort er- 
finden und ſchnell unter’s Publicum 
bringen könne. Sheridan, flatt den 





weitläufigen Weg der Prefje zu geben, 


griff die Sache bei der Wurzel an und er 
und einige feiner Freunde fchrieben die 
auf’s Gerathewohl gewählten Buchftaben 
“g—u—i—z” mit Kreide an alle Haus⸗ 
thüren in den Straßen, dur die jie in 
der Nacht auf dem Heimmege kamen. 

Am andern Morgen fand Mr. Brown 
das omminöfe Wort * quiz”, von dem er 
richt wußte, was es beveuten follte, mit 
großen Buchſtaben an feine Thür ge- 
fchrieben. Er eilte zum Nachbar Mr. 
Smith, um ihm feine Meinung darüber 
mitzutbeilen, und fand diefen in ber 
Schlafmütze ebenfalls vor feiner Thüre 
ftehen und längft ſchon über dasſelbe un- 
begreifliche Wort nachdenken. Sie Hopf- 
ten ihren nächften Nachbar, Mr. Green, 
aus dem Schlafe und zeigten auch ihm 
die verbächtigen Buchftaben an feinem 
Haufe, die dort ebenfo wie an den ihrigen 
deutlich angefchrieben ftanden. Sollten 
fie vielleicht Das Zeichen irgend einer ge— 
heimen Verſchwörung, etwa gegen Leben 
und Eigenthum der Bürger, fein? Soll- 
ten fie vielleicht Die armen Opfer diefer 
Verſchwörung auf diefe Weife bezeichnen ? 
Mr. Green wufch in feiner Herzensangit 
fchnell feine Thüre wieder rein, 

Sole Scenen gab es vor allen Thü- 
ren und am Ende lief die Botjchaft von 
dem Worte “quiz” dur ganz London 
und man zerbrach fih überall die Köpfe 





darüber, welcher Spaßvogel fih wohl 
diefen Scherz erlaubt habe, das Publicum 
zum Beften zu haben. Aug, die Journale 
erzählten den Streich wieder, Mit einem 
Worte, der *quiz” wurde allgemein be- 
fannt und blieb hinfort ein Cant- oder 
Slang-Ausdrud für jede Nederei und 
jeden Scherz. Ga, die Engländer nah- 
men dieſes Wort ganz in ihren Sprad- 
[ha auf, bildeten auch ein Verbum **to 
quiz” (foppen) und ein Adjectivum 
* quizzy ” (nedifch) davon. 


—ñNi ++ — 


„Hat ihm ſchon.“ 





Ein hübſches Reiſeerlebniß erzählt ein 
bekannter Geſchäftsreiſender: „Ich fuhr 
vor einiger Zeit von Jefferſon City nach 
Kanſas City. Unſere Car war ziemlich 
dicht beſetzt. Gerade vor mir ſaß eine 
nicht mehr gerade junge, aber ſehr „auf— 
gebauſchte“ Dame, welche in der kunſt— 
vollen, beſonders aber in der reichlichen 
Anwendung von Schminke Meiſterin zu 
ſein ſchien. Neben ihr ſaß eine junge 
Mulattin mit dem Sprößling der Dame 
auf dem Arm. Der etwa zwei Jahre 
alte Weltbürger war ein Ausbund von 
Ungezogenbeit und ein Muſter eines ver- 
zogenen Bengels. Durd fein eigen- 
finniges Gefchrei, fein witerwärtiges Be- 
nehmen, hauptfächlich aber durch die Art, 
wie er das farbige Kindermädchen quälte, 
batte fi das Söhnchen der gejchminften 
Dame bald die ausgefuchtefte Unbeliebt- 
beit aller Infaffen der Car errungen. 
Der Eleine Unhold — Charley biefen 
ihn feine Mama und fein Kindermädchen 
— zmwidte das arme Mädchen, z0g es bei 
den Haaren, ftieß es mit den Füßen, und 
wenn dann das arme Mädchen fich Diefe 
Behandlung nicht gefallen laſſen wollte, 
fagie die Mutter, die ihren unnartigen 
Jungen fortwährend mit der richtigen 
Afenliebe anlächelte: „Aber, fo laß es 
ihn doch haben.‘ 

Das arme Kindermädchen wurde all- 
gemein bemitleivet. Charley unterbielt 
ih damit, an dem Ohrring des Mäd— 
chens zu zieben, bis wir Alle glaubten, er 
würde das halbe Ohr mit herunterreißen. 
„Laß es ihn doch haben“, fagte die ge- 
fhminfte Mama, als Chariey fchrie wie 
ein Mörder. Das geduldige Mädchen 
nahm dann auch den Obrring und gub 
ihn Charley, der dann für zwei Minuten 
— eine ungewöhnlih lange Zeit — ru- 
big war. Dann erhob er mieder ein 
furchtbares Gejchrei, weil ihm das Mäd— 
chen nicht erlauben wollte, den Ohrring 
in den Mund zu nehmen, 

Jetzt lehnte die Frau Mama iht ge- 
ſchminktes Köpfchen zur Seite und machte 
ib offenbar bereit, ein Kleines Schläfchen 
zu machen. Ich boffte, daß der kleine 
Thunichtgut den Schlaf feiner Mutter 
tören würde, denn auf meinen eigenen 
Schlummer hatte ich längſt verzichtet. 
Richtig war auch die Mutter bald einge- 
ichlafen. 

Eine Biene hatte fih in den Waggon 
verirrt und fummte nun gerade an dem 
Ferfter, an welchem das Kindermädcen 
mit Charley faß, herum. Charley ver- 
fuchte natürlich gleich, den „Käfer, mie 
er die Biene nannte, zu fangen. Das 
Kindermädchen unterfagte ihm dies, meil 
die Biene ibn ftehen würde. Diefes 
Verbot war für Charley das Signal zu 
einem neuen Gebrüll, durh das die 
Mutter aufgemedt wurde. Ohne ſich 
umzufehen und zu fragen, was Charley 
wollte, fagte die Mutter wieder zu ihr: 
„Laß es ihn doch haben.“ 

Eharley machte natürlich von diefer 
Erlaubniß Gebrauch und das Kinder- 
mädchen, das ſich wohl längft an Charley 
für die vielen erhaltenen Püffe rächen 
wollte, wehrte es ibm nicht. Bald hatte 
Charlev denn auch die Biene gefangen, 
die ihn natürlich prompt in die Hand 
ſtach, und fing er ein Gebrüll an, das je- 
der Beichreibung fpottet. Die „Mama“ 
erwachte wieder und fagte ärgerlich : 





„Aber warum läßt du’s ihn denn nicht 
haben ? 


„Er hat's fon, war die ruhige Ant- 
wort des Kindermädchens. 

Das Gelächter, welches alle meine Lei- 
densgefährten in der Car anjtimmten, 
war ein fo demonftratives, daß wir nad 
fünf Minuten die Dame fammt dem 
Kindern ädchen und Charley los waren. 
Sie hatten fib nad der „Parlor- Car” 
begeben.“ 

Die Moral dieſer Gefhichte mag ſich 
jede Mutter, die ein ungezogenes Bübchen 
bat, felbft fuchen. 


Seuerbeftattung. 


Die Art und Weife der Beftattung 
unfrer Todten fcheint uns durch biblifche 
Ueberliferung und Sitte mehrerer Jahr— 
taufende fo berechtigt und dem empfindfa- 
men Gefühle des Menfchen fu angemejfen 
zu fein, daß wir von vornherein die Feuer- 
beftattung zurüdmeifen und nichts von 
ihr wiffen wollen. In kirchlichen Krei- 
fen wird fich daher auch dieje, dem Hei- 
denthum entnommene Neuerung Faum 
Bahn brechen, jedoch Die große unfirchliche 
Maſſe jauchzt derfelben Beifall zu und 
möglicher Weife werden wir gar bald 
mehr davon hören, daher lajjen wir die— 
fen Artikel folgen, denn unfere Leſer foll« 
ten doch wiffen, wie es in der Welt aus— 
fieht. 

Ueber Feuerbeftattung oder Crema— 
tion in den Ber, Staaten wurde in ber 
legten Sigung der amerifanifchen Alfo- 
ciation für öffentliche Gefundheits- Pflege 
ein ausführlicher Bericht vorgelegt. 

Darin heißt es, daß in den Ber. 
Staaten ſechs Gefellihaften für Feuer— 
beftattung beftänden und daß zwei Ere- 
matorien — zu Wafhington, Pa., und 
auf Long Island, N. QD. — beitehen 
und Ddiefelben allen Berichten nach fehr 
bald an Zahl zunehmen werden oder in 
diefem Augenblid ſchon zugenommen ha— 
ben. 

Der Bericht ergeht fih ausführlich 
darüber, taß bei der Fortdauer der Be: 
Rattungsweife der Todten auf ZTodten- 
böfen in der Nähe großer und Fleiner 
Städte und Drtfchaften durchaus radicale 
Reformen eingeführt werden müßten, um 
die Lebenden vor den ſchädlichen Einflüf- 
fen diefer Begräbnißftätten zu bewahren, 
welche durch den Boden, durch das Waf- 
fer und durch die Luft zur Wirkung ge- 
langen. 

Die Todtenhöfe müßten unter die 
Dberauffiht der Geſundheits-Behörden 
geftellt werden, fagt der Beriht. Und 
diefe müßten nicht blos die Zeit der Be- 
gräbniffe, fondern auch deren Dertlichkeit 
und alle Einzelheiten bei denfelben gefep- 
lich regeln. Das Einbalfamieren von Lei— 
chen müfje ganz verboten werden, da bie 
Verweſung derfelben nicht verzögert, fon- 
dern beſchleunigt werden müffe. 

Die Aufitellung der Theorie, daß alle 
Krankheiten durch microfcopifhe Bazil- 
len verbreitet werden, drängt dazu, bei 
der jebigen Weife der ZTodtenbeftattung 
mit größerer Borficht zu Werf gehen, wie 
das bisher der Fall war. Das erkennen 
auch die als nothwendig an, welche fich 
nicht für Leichenverbrennung oder Feuer— 
beftattung erklären. 

In Europa bürgert fich diefelbe in allen 
Ländern immer mehr ein. Sn der fran- 
zöſiſchen Deputirten- Kammer wurde ein 
Geſetzvorſchlag eingebracht, welcher die Er- 
richtung eines großen Crematoriums bei 
Paris empfiehlt, und ein Ingenienr wurde 
nach Stalien gefhidt, um die große An- 
ftalt für Feuerbeftattung, das Cremato— 
rium zu Mailand, kennen zu lernen. 

In Stalien wurden im vorvorigen 
Jahre 396 Leichen verbrannt, Die fpa- 
niſchen Cortes haben durch ein Gefeg die 
Feuerbeftattung erlaubt. Die furdtba- 
ren Cataſtrophen bei dem Erdbeben zu 
Granada, wobei hunderte von Leichen, 
während der legten Cholera-Epidemie, 
tagelang unbeftattet lagen, haben vffen- 
bar diefe Gefepgebung veranlaßt. 

In Deutfchland eriftirt zu Gotha das 
erfte Erematorium, und big jegt das ein- 
zige des Landes. Dort find feit mehre- 
ren Jahren fhon hunderte von Leichen 
verbrannt worden. Der Berliner Verein 
für Eremation ift im Begriff ein Erema- 
torium zu errichten und der Verein ber 
Berliner Aerzte hat erklärt, daß nach den 
beflen Autoritäten die Leichenverbrennung 
das befte Mittel gegen Berbreitung an- 
ftedender Krankheiten if. Im Gotha 
wurden 186 Leichen im vorigen Jahre 
verbrannt. 

In Dänemark ift die Agitation für 
Feuerbeftattung fehr lebhaft. Bei dem 
internationalen Congreß der Xerzte zu 
Kopenhagen in 1884 wurde ein Bericht 
über die Todtenhöfe Dänemarks und über 
ihren Einfluß auf die Gefundheit des 
Landes vorgelegt. Für Kopenhagen 
wurde nachgemwiefen, daß man die Ber- 
breitung peftartiger Krankheiten auf den 
Gebrauch von Waffer aus Quellen oder 
Flüffen zurüdgeführt babe, melde durch 
Leichen » Berwefungsitoffe vergiftet wa- 
ren. 

Die amerikaniſche Gefelfhaft für Ge- 
Inndbeitspflege, vor welcher Dr. Morris 
von Baltimore den erwähnten Bericht 
vorlag, ſprach fih in der Mehrheit für 
Einführung der Leichenverbrennung aus, 





— Bergeßt nicht, euere Briefe und 
Mittheilungen für die „Rundſchau“ nad 





Elkhart, Ind., zu fenden. 


Geſetze gegen Kunftbutter. 


In den Staatslegislaturen, die jegt 
tagen, machen die Gegner der Kunftbutter 
(Kunftbutter ift eine aus Talg und ver- 
ſchiedenen Farbſtoffen zuſammengeſetzte 
Schmiere, der von ihren ſtrafwürdigen 
Erzeugern auch die Namen Oleomarga— 
rin, Buterine u. ſ. w. beigelegt werden), 
beſonders aber die ein ehrliches Butter— 
geſchäft betreibenden Landwirthe, Anſtren- 
gungen, das Verbot der Erzeugung und 
des Verkaufs von Kunſtbutter in den be— 
treffenden Staaten durchzuſetzen. Wel- 
chen Abbruch die Erzeugung von Kunft- 
butter dem Geſchäfte der Erzeuger ehrlicher 
Butter bereits gethan hat, läßt ſich theil- 
weife daraus erjehen, daß die Ausfuhr 
(angeblich) echter Butter von 39 Mil- 
lionen Pfund im Jahre 1880 auf etwas 
über 213 Millionen im Jahre 1885 ge- 
fallen ift, während gleichzeitig die Aus- 
fuhr von Kunftbutter von etwa 20 Millio- 
nen Pfund im Jahre 1880 auf 38 Mil- 
lionen Pfund im Jahre 1885 geftiegen ift. 

Im Hinblid auf den Kampf gegen 
Kunftbutter dürften die nachfolgenden 
Mittheilungen darüber, wie weit die Ge- 
ſetzgebung gegen diefen Artikel bereits ge- 
diehen ift, von Intereſſe fein : 

Sn den Staaten Alabama, Arkanfas, 
Kanfas, Kentudy, Rouifiana, Miſſiſſippi, 
Nevada, Nort-Carolina, Süd- Carolina, 
und Teras und ferner in den Territorien 
Idaho, Montana, Neu-Merika, Utah, 
Wafbington und Wyoming find bisher 
noch feine Gejege gegen KRunftbutter er- 
laffen worden. 

In Californien beftimmt das Geſetz, 
dag Fabrifanten, Händler und Befiper 
von Hotels und Gafthäufern Kunftbutter 
durch daran geheftete Zettel als ſolche 
fenntlih machen müſſen, wenn fie ſich 
nicht. einer Geldſtrafe von 50 bis 200 
Dollars oder einer Gefängnißftrafe von 
50 bis 200 Tagen oder Beidem ausfegen 
wollen, 

Gleiche Vorſchriften und Strafbeftim- 
mungen find in Galorado in Kraft. 
Dort müffen die Kunftbutter-Fabrifan- 
ten überdies eine eigene Licenz haben. 

In Connecticut muß Kunftbutter von 
den Händlern eigens als ſolche in fiht- 
barer Weife bezeichnet werden. Wer das 
unterläßt, fegt fich einer Strafe von $7 
oder 10 — 30 Tagen Gefängniß oder 
Beidem aus, 

In Delaware gilt dasfelbe Geſetz, nur 
mit dem Unterfchied, daß die Strafe 50 
Dollars oder eine entfprechende Freiheits— 
ftrafe beträgt. 

Florida bat den Kunftbutterhanvel 
ganz verboten. Uebertreter des Ver— 
bots find mit einer Strafe von nicht über 
100 Dollars oder Gefängniß von nicht 
über 30 Tagen oder mit Beidem zu bele- 
gen. 

In Illinois muß Kunftbutter als 
ſolche bezeichnet werden. Zumiderhan- 
delnde verfallen einer Strafe von 25 bie 
100. Dollars, im Wiederbolungsfalle ei- 
ner folchen von $100 bis 81000 oder einer 
Haft von 1 bis 6 Monaten; im Falle 
einer dritten Uebertretung einer Strafe 
von $500 bis 82000 oder einer Haft 
von 1 bis 5 Jahren. Außerdem müſſen 
die Fabrifanten bei den Stadtfchreibern 
eine Bürgfhaft im Betrage von 6000 
Dollars ftelen, daß fie gewiffe Berichte 
über den Stand ihrer Fabrication ma- 
hen werden, . 

Indiana belegt die Verwendung unge- 
funder oder giftiger Stoffe zur Butterer- 
jeugung mit 50 bis 500 Dollars Geld- 
ftrafe und verfügt bei einer Strafe von 
#10 bis 850 die Bezeichnung der Kunft- 
butter ala ſolche. 

In Jowa muß Dieomargarin als fol- 
ches bezeichnet werden. Ime erſten Ueber- 
tretungefalle fommt darauf eine Strafe 
von 10 bis 50 Dollars ; im zweiten eine 
folche von $25 bis 8100 und im dritten 
eine foldye von $500 bis $1000 oder ent- 
fprechende Freiheitsftrafen. 

Maryland verfügt unter Androhung 
einer Strafe von nicht über 100 Dollars 
die Bezeichnung von Kunftbuiter ale 
ſolche. 

In Maine ſind die Erzeugung und der 
Verkauf von Kunſtbutter verboten. Ebenſo 
in Maſſachuſetts, Michigan und Minne— 
ſota. Miſſouri war der erſte Staat, wel- 
cher die Erzeugung und den Verkauf von 
Kunftbutter bei einer Strafe von nicht 
über 1000 Dollars oder Haft bis zu 
einem Jahre oder Beidem verboten hat. 
Ebenfo beftehen Verbote in Nebrasta, 
New Hampfhire, New York (mo das Ober- 
gericht das Verbot für verfaſſungswidrig 
erflärt hat) und New Jerſey. 

In Ohio ift nur aus Dchfenfett herge- 
fellte Butter erlaubt. In Oregon muß 
Kunftbutter im Handel und in Hotels 
und in Koſthäuſern als folche bezeichnet 
werden. Penniylvanien hat Kunftbut- 
ter verboten. In Rhode Jeland muß 
Kunftbutter als ſolche bezeichnet werden. 
Ebenfo in Tenneffee und Bermont. Vir— 
ginia verbietet die Verfülfhung von Mil- 
herei-Producten. In Weft- Virginia 
muß Kunftbutter als ſolche bezeichnet 
werden. Wisconfin verbietet die Erzeu- 
gung und den Berfauf von Kunftbutter. 
In Arizona und Dafota dürfen alle 
Kunftbutter-Arten nur als folche bezeich- 
net in den Handel gebracht werden, — 
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Die NRundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund— 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

*“ Rundschau”, 
Elkhart, Indiana. 


Elkhart, Ind., 10. Februar 1886. 


Entered at the Post Ofilce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





gunt’s Familien » Kalender für 1886. 
Siebe Anzeige auf letter Seite. 


Ale Gorrefpondenzen find nun nicht 
mehr nad) Ganada, Kanſ., fondern direct 
an die “Rundschau”, Elkhart, In- 
diana, zu jenden. 





Es ift mir zur Aufgabe geworden, bon 
der Redaction der „Rundſchau“ zurückzu— 
treten und zwar ohne daR ich die Veran 
laffung dazu -gefucht hätte. Schon jeit 
längerer Zeit war es das Bemühen der 
Herausgeber, den Editor nicht in jo weiter 
Entfernung, fondern in ihrer Druderei zu 
haben und da ich auf ein Hinziehen, reip. 
Zurüdziehen nad) Elthart, nicht eingehen 
fann, muß meine bisherige Verbindung 
mit der „Rundſchau'“ gelöſt werden, was 
mir freilich nicht jo ganz leicht wird, denn 
unfer Blättchen iſt mir ja jehr naheſtehend 
und feine Vergangenheit ift auch mit der 
meinigen auf’3 allerengite verfnüpft. Es 
ift mir in diefem Augenblide gleibfam zu 
Muthe wie einem armen Vater, der fein 
liebſtes Kind nicht länger ernähren kann 
und darf und es nun fremden Leuten zur 
Pflege und Erziehung übergeben muß. 
Die Sorge für die „Rundſchau“, d. b. für 
ihr Fortbeftehen u. ſ. w., darf mich übrigens 
nicht ſehr drüden, denn Thatſache ift es, 
daß das Blatt in der Druderei oder aud) 
ihon in der Nähe derfelben erfolgreicher 
zu redigiren iſt, ald es von Kanſas aus 
möglich war. Zudem will ih auch hoffen, 
daß eine fähigere Kraft an meine Stelle 
tritt, daß alfo im Ganzen genommen bie 
„Rundſchau“ unter diefem Wechſel nicht 
leiden, fondern gewinnen dürfte. Bitte 
denn auch die lieben Leſer, das Blatt fer: 
nerhin kräftig zu unterftügen, wie aud id) 
es thun werde. Auf Wunfb der Heraus: 
geber fol ih nämlich die GeneralsAgentur 
für Kanfas übernehmen und auch aus mei: 
ner Umgebung Berichte einfenden, was ich 
gerne thun will. Schließlich bitte ich noch 
alle Leſer und Correſpondenten, die etwa 
mit mir nicht zufrieven waren, um Ber: 
zeihung, indem ich noch hinzufüge, daß ich 
wiffentlich Niemanden wehe thun wollte, 
daß ich aber in dem Wirrwarr von Mei- 
nungsverjchiedenheiten einen feiten Weg 
zu geben mich beftrebte und zwar ohne 
Rüdfiht auf Parteien. Wenn alfo der 
Eine und der Andere mit mir nicht zufries 
den ift, jo ift dies eine Folge meiner auf: 
ribtiggemeinten Pflichterfüllung. Hiermit 
trete ich denn ab und rufe den lieben Lejern 
ein herzliches „‚Qebet wohl!“ zu. 


Im Vorhergehenden finden die lieben 
Leſer eine Erklärung des bisherigen Edi: 
tors der „Rundſchau, J. F. Harms, über 
den vor ſich gegangenen Wechſel in der 
Redaction des Blattes, der wir nur wenig 
hinzuzufügen haben. Wahrlich nicht mit 
leichtem Herzen haben wir uns zu dieſem 
Schritte entſchloſſen, der, je länger wir ihn 
überlegten, deſto nothwendiger ſich uns 
aufdrängte. Durch die weite Entfernung 
zwiſchen Editor und Druderei ging für die 
Leſer und für uns viel Zeit verloren, da 
dur das Senden der Berichte nach Canada, 
Kanfas, und von dort wieder nad) Elkhart, 
Ind., immer eine Verzögerung von min 
deftens zwei Tagen eintrat, was bei 
einer wöchentlich erfcheinenden Zeitung fo 
viel ala eine Woche bedeutet, gar nicht zu 
fprechen von dem durch Poſt-Verkehrs— 
ftörungen bedingten Zeitverlufte, mo, tie 
während dieſes Winters, die Correipon« 
denzen manchmal eine Woche beim Evitor 
lagen, während man in Elfhart darauf 
wartete. Außerdem entjtanden ung durch 
das Halten eines fpeciellen Editors Mehr: 
foften, die das Blatt nicht einbringt, die 
aber dadurd völlig vermieden werden, 
daß mir das Nedigiren der „Rund: 
ſchau“ felbft in die Hand nehmen. Wir 
laden gleichzeitig unjere lieben Leſer ein, 
uns recht fleißig Mittheilungen aus ihren 
Kreifen zufommen zu laflen, denn nur 
durch eine folche Unterſtützung wird es ung 
ermöglicht, die „Rundſchau“ intereffant 
zu machen. Wer gerade kein Meiſter im 
Schreiben von Berichten iſt braucht ſich da⸗ 
dur nicht abhalten lafjen, denn wir wer: 
den, wie biäber, - vorfommende Mängel 
ausbeflern bevor wir die Briefe im Blatte 
veröffentlihen und fehen einer allgemeinen 
Unterftügung unferes Blattes vertrauens⸗ 
voll entgegen. 


Tagesneuigkeiten. 








Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 1. Feb. Einem 
Deutfchamerifaner Thielemann if in Flens— 
burg das preußifche Bürgerrecht wieder ertheilt 
worden. — Die Regierung hat nah Wieberer- 
wägung bes Falles der von der Infel Föhr aug- 
gewielenen Deutjch-Amerifaner Jappen, Nider- 
fen und Riewertz fchließlich beichloffen, deren 
Bittgefuch, ihnen den Aufenthalt auf Föhr bie 
zum 12. d. M. zu geftatten, dem Minifterium 
zu überweifen. 

Berlin, 2. Feb. Die preußiſche Regierung 
bat dem Bundesrathe einen Geſetzentwurf be» 
treffis der Verlängerung der Wirffamfeit des 
Geſetzes gegen den Sorialismus auf fünf 
Jahre vorgelegt. — Die gegen die Polen ge- 
richtete Politif des Fürften Bismard, wie er fie 
jüngft im preußifchen Landtage dargelegt bat, 
macht in Deutichland und Seſterreich unge- 
heueres Auffeben. 

Berlin, 3. Feb. Der König von Bayern bat 
den bayrifchen Finanzminifter und ven Oberft- 
bofmeifter mit der Prüfung feiner Finanzen 
beauftragt. Seine Schulden belaufen fich auf 
etwa $4,000,000 und fünnen leicht durch den 
Berfauf von Grundeigenthbum und Werth- 
papieren gebedt werden. Die Münchener Banf 
hat dem Könige ein Darlehen zur Dedung 
feiner dringendſten Schulden angeboten. — Die 
Unterfuchung hat eine völlige Berwahrlofung 
ber Bermögendverwaltung des Königs ergeben 
und diefe wird fortan anderen Händen anver- 
traut werden. Obwohl erentrifch, vermag der 
König doch feinen Regentenpflichten nadzu- 
kommen und feine Unterthanen wünſchen feine 
Entthronung nicht. 


Oeſterreich Ungarn — Wien, 2. 
Feb. Gerüchtweiſe verlautet, daß die polnischen 
Mitglieder des öfterreihiihen Cabinets aus 
demjelben auszutreten beabjichtigen, weil fie die 
gewiſſe Heberzeugung haben, daß: fie bei einem 
längeren Berbleiben im Cabinet von den polni- 
Ihen Reichsrathsmitgliedern veranlaßt werden 
würden, gegen Bismard’3 Auftreten gegen die 
Polen in Pofen zu proteftiren. 


Schweiz. — Paris, 2. Feb. Dem An- 
arhiften Fürſten Krapotfin iſt von ben 
Ihweizerifchen Behörden eröffnet worden, dap 
er verhaftet werden würde, fobald er fchweizeri- 
ſchen Grund und Boden betrete, 


Großbritannien. — Fiverpool, 1. Feb, 
Auf dem zum Aufenthalt für jugendliche Sträf- 
linge beftimmten Schiffe „Clarence“, welches 
im Merfey liegt, bat beute eine blutige Meuterei 
der Sträflinge ftattgefunden. Auf ein verab- 
rebeted Zeichen fielen die Burfchen mit eiſernen 
Bolzen, Schuß- und anderen Waffen über die 
Dfficiere ber. Diefe fchoffen aus ihren Revol- 
vern vergebens in die aufrühreriihe Menge. 
Diefe fegte ihren Angriff fort und nöthigte die 
Dfficiere zum Rückzuge in ihre Zimmer, Dann 
festen die Meuterer Boote aus, fprangen hinein 
und ließen fie von der Strömung binweg- 
treiben. Nachdem die Jungen das Schiff ver- 
laſſen hatten, gaben die Offiziere die nöthigen 
Signale und mit Poliziften gefüllte Boote 
ſchnitten den Flüchtlingen den Weg ab. Als 
die Jungen die Nuplofigfeit allen Widerſtandes 
erkannten, ergaben fie fi) und wurden auf das 
Schiff zurüdgebracht s die Rädelsführer wurden 
in Feſſeln gelegt. — Als Beranlaffung gaben 
fie graufame Behandlung ſeitens der Offiziere 
bes Schiffes an. Ste wurden in Unterfuhungs- 
haft genommen. In dem Kampfe an Borb 
des Schiffes wurden drei Offiziere verwundet ; 
feiner der Jungen dagegen iſt von den Kugeln 
ber Dffiziere verwundet worben, aber viele 
haben Quetfchungen davongetragen. 


Sranfreid. — Paris, 31. Ian. Der 
franzöfifch- hinefiiche Friedensvertrag iſt ver- 
öffentlicht worden. China übernimmt eg, ohne 
dazu gezwungen zu fein, die Eifenbahnbauten 
an franzöfiihe Unternehmer zu verbingen. 
Sranfreih werden Zollermäßigungen nur in 
ſolchen Grenzgegenden gewährt, in denen wahr- 
Ieinlih feine Waareneinfuhr nah China 
ftattfinden wird. 

Paris, A. Feb, Faſt fämmtliche Arbeiter in 
den Mujfelin-, Spipen-, Ealico-, Merino-, 
Kaſchmir⸗ und Tiichzeug- Webereien in St. 
Quentin haben die Arbeit niedergelegt, und die 
Mehrzahl der Fabriken iſt geichloffen worden. 
Heute ziehen die Streifer dur die Straßen 
und begen die Maffen gegen die Ladeneigen- 
thümer auf. Die Sadlage wird für ſehr 
gefährlich erachtet, und die Behörben treffen 
zur Vermeidung eines Krawalls militärijche 
Borfihtsmaßregeln. 

Paris, 5. Feb, Die Luftichiffer Girod und 
Renan, von denen man vermuthete, daß fie im 
Meere ertrunfen feien, follen gerettet worden 
fein, 

Balfanländer — Conftantinopel, 2, 
Feb. Die Vertreter der Türkei und Bulgarieng 
haben ein Abkommen über die bulgarifche Union 
unterzeichnet und die Großmächte davon in, 
Kenniniß gefept. 

St. Petersburg, 5. Feb. Das „Journal de 
St. Perersbourg ’ befpricht das bulgariich- türfi- 
fche Uebereinfommen und erflärt es ohne die 
Beftätigung der Großmächte für werthlos. 


Mexiko. — Meriko, 3. Feb. In dem vier 


abgethan worden. 


fangenwärter Mefain u 
dorthin zu führen und ef verfprach den beiden 


Waſhington, D. E., 4, Feb. Der Berfehr 


auf den ſüdlichen Eifenbahnen hat durch den 
geftrigen Schneefturm eine bedeutend größere 
Störung erlitten, als der auf den nördlichen 
Bahnen, 


Waſhington, 5. Feb. Der Hausausſchuß 


für Militär⸗Angelegenheiten bat heute mit 6 
Stimmen gegen 1 beſchloſſen, die Laird'ſche 
Bill betreffe der Errichtung won berittenen Frei— 
twilligen- Regimentern zum Schuge von Arizona 
und New-Merifo gegen räuberiihe Indianer 
dem Haufe zur Annahme zu empfehlen. 
Bıll ordnet die Errichtung je eines berittenen 
Freimwilligen- Regiments mit einjähriger Dienft- 
zeit in jedem ver beiden Territorien an, und 
zwar follen die Dfficiere und Mannfcaften 
jedes der beiden Negimenter aus wirklichen 
Bewohnern der genannten Territorien befteben, 
Einem jeden Officier und einem jeden Soldaten 
werden zwei merifaniiche Ponies geliefert und 
wenn biefe zu einer fräftigen Berfolgung auf 
dem Kriegspfade befindlicher Indianer nicht aus- 


Die 


reichen, fo follen die Regiments-Quartier- 
meifter befugt fein, die nöthigen Pferde da, wo 
fie am fchnellften zu haben find, auf kürzeſtem 
Wege zu beihaffen und ven betreffenden &igen- 
thümern der Pferde Empfangsbefcheinigungen 
augzuftelen. Außer ven Regimentswagen find 


zur Beförderung der Lebensmittel noch Pad- 


thiere anzuſchaffen. 

New Vork, 30. Ian. Wegen des heute 
Nachmittag hier eingetretenen heftigen Schnee- 
geftöbers find die meiften auf der Abfahrt be- 
griffenen Dampfer in der Bay vor Anfer ge- 
gangen, 

New York, 5. Feb, Heute Morgen zeigte 
bier ver Ihermometer 6 Grad unter Null an, 
Die gegenwärtige Kälte trägt zur Steigerung 
der Noth unter den ärmeren Klaffen viel bei. 
Die Hochbahnzüge veripäten ſich erheblich und 
die Magen der Pferdebahnen fünnen fi durch 
die Schneemaffen faum hindurch arbeiten. 
Zwanzig Perfonen haben ſich geftern, während 
jie über die Brooflyner Brüde gingen, Slied- 
maßen erfroren und mildthätige Yeute Fauften 
Fahrkarten für die über die Brücke fahrenden 
Pfervebahnwagen an und übergaben fie ber 
Polizei zur Austheilung an ärmlich gekleidete 
Leute, welche über die Brüde zu geben ver- 
juchten. Bier Dampfer, mit Eis bevedt, aber 
feine Segelichiffe, famen geftern bier an. Im 
Hafen trieben große Eismaſſen. Im ver- 
gangenen Monat wurde die Thätigfeit der 
Rettungsmannicaften längs der Külte fehr in 
Anfpruh genommen. Die Mannſchaft der 
Third Cliff Beach Station bat feit dem großen 
Sturme im Januar 65 Menfchen das Leben 
gerettet. 

Saratoga,N.9.,5.%eb. Eine fürdhter- 
liche Kälte herrichte im der vergangenen Nacht 
in hiefiger Gegend. Der Thermomeier zeigte 
heute früh 38 Grad unter Null an. 

Nem Hork, 6. Feb. Der Capitän Clark von 
dem amerikaniſchen Schiffe Franf N. Thayer 
it auf einem Gap- Dampfer, der ihn unterwegs 
aufgeleien bat, in Plymouth eingetroffen. Cr 
berichtet, vaß der „„Ihayer* mit einer gemifchten 
Maunnfhaft an Bord nah England beftimmt 
geweſen fei. Zur Mannicaft hatten zwei 
Matrofen aus Manila gehört, welche ſich in 
einer Naht auf Def geſchlichen und mit 
Meſſern, weldhe an Stangen feftgebunden waren, 
bewaffnet und damit zwei Schiffsofſiciere auf 
der Stelle getöptet hätten. Die drei einzigen 
Matrofen am Ded freien fohnell von ihnen 
Er, Elarf, fei bei dem Ge— 
fchrei der Mannfchaft im Hemd auf Ded er- 
fchienen und von den Manilefen fchwer ver- 


wundet worden; fchließlich habe er fich in feine 
Cajüte geflüchtet, 
ihn und die übrige Mannfchaft einen Tag und 
eine Nacht lang gefangen gehalten. 
lich babe er einen der beiden Meuterer durch ein 


Die beiden Meuterer hätten 
Schließ- 


Dedenfenfter in die Weiche geichoffen. Der 


Verwundete fei darauf in das Waſſer ge- 
fprungen ; der andere Meuterer aber fei in den 


Schıfferaum gegangen, habe das Schiff in 
Brand geſteckt und fei in das Meer geiprungen. 
Die erſchreckte Mannſchaft habe ein Boot aus- 


gelegt und fei davon gerudert, aber erft nach 
liebentägiger Irrfahrt gerettet worden. 


Fort Smith, Arf., 30. San. Bundes- 


richter Parker fprach heute über fieben Miffe- 
thäter aug dem Indianergebiet das Todegurtheil 
aus. 


EI Palo, Ter., 2. Feb. Dem Zahlmeifter 
Major Robinfon ift heute über Fort Bayard, 


N. M., gemeldet worden, daß ein dort einge- 
troffener Eilbote von Lang's Rancho die Nacı- 
richt überbracht hat, daß der Apachen Häuptling 


Seronimo fib dem Lieutenant Maus auf 
Gnade und Ungnade ergeben hat. 

Auftin, Ter.,3. Feb. Die von dem Staate 
verpachteten Rarpfenteiche in der hiefigen Gegend 
find bei der neulichen Kälte bis auf den Grund 
eingefroren und 30,000 Stüd junge Karpfen 
find erfroren. Der Staat wird wahrſcheinlich 


die Fiſchzucht aufgeben. 


Pittsburg, A. Feb. Heute Morgen follte 
in dem Riverfive Zuchthauſe der Sträfling 
James Clarke, welcher wegen Einbruchs eine 
fiebenjährige Audihausirafe verbüßt, wegen 
Verlegung der Haugregein in eine unterirbilche 
Strafzelle gebradht werden. Die Hülfgge- 
Greaves hatten ihn 


Beamten, gutwillig mit ihnen zu gehen. Ju 


Meilen von bier belegenen Orte Mericaleingo 
find geftern Nachmitta 
fallen; dies ift feit 30 


vier Zoll Schnee ge- 
ahren der erfte Schnee, 
der in der biejigen Umgegend geliehen worden 
it. Die Gipfel aller benachbarten Berge waren 
weiß. Es berrfcht viel größere Kälte, als bie 
in diejen Breitengraden gewöhnliche, 


Anland. 


Wafhington. 30. Jan. Der Senats- 
Ausschuß für die öffentlichen Ländereien bat ein 
Geſet ausgearbeitet, welches den Widerruf der 
Borfaufs- und Waldanbaugefege bezwedt, und 
wird am Montag die Maßnahme vor den 
Senat bringen. Die beiden erwähnten Geſetze 
werden vollitändig aufgehoben, das Geſetz be- 
treffend die Erwerbung von wüſten Ländereien 
aber wird dahin abgeändert, daß Jemand binnen 


einem unbewachten Uugenblide aber ftieß er 
Mefain ein langes Meifer in den Hals und 
verfepte ihm noch einen Stich in die rechte 
Schläfe, dann ftach er Greaves zweimal in die 
rechte Schulter. Als der Gefangenwärter 
Edwards den beiden Beamten zu Hülfe Fam, 
warf Clarke ihn nieder, ſchlug ihn und trat ihn 
mit Füßen. Inzwiſchen eilte die Gefängniß- 
wache herbei, übermwältigte Clark und brachte 
ihn in die Strafjelle, MeKain ift anfcheinend 


tödtlich verwundet; die Berlegungen, welche bie 
beiden anderen Beamten erlitten haben, find 
zwar fchwer, aber nicht lebensgefährlich. * 


Montreal, Can. 2. Feb. Dipbtberitis 


und Scarlachfieber berrfchen bier und follen 
fchnell um fich greifen. Dr. Rauch aus Sllinoig, 
welcher fich bier eine Zeit lang um die gefund- 
heitlichen Zuftände der Stadt gefümmert bat, 
erflärt fie für ein weites Feld für Seuchen, 








fünf Jahren Eigenthiimer von 360 Xeres un- 
fruchtbaren Landes werden fann, wenn er fich 
dauernd darauf nieberläßt und die Hälfte des 
Landes durch Fünftliche Bewällerung fruchtbar 





madt. Am Ende der fünf Jahre, nah An- 
meldung feines Anſpruchs, erhält er dann ein 
„Patent‘ (Befipbrief). Die „commutation”- 
Beitimmung des Heimftättegefepes wird auf- 
gehoben, und die Frift zur Anfechtung eines 
„Patents‘ feitens der Regierung auf 5 Jahre 
beſchränkt. 

Waſhington, 31. Jan. 
Staatsminiſters Bayard iſt heute Morgen um 
halb 9 Uhr geſtorben. Die unmittelbare Zodes- 
urfade war Weberfüllung der Blutgefäße im 
Gehirn, hervorgerufen durch den Schred über 
ben vor vierzehn Jagen unerwartet erfolgten 











Tod ihrer Tochter, 


Utah. 


In den letzten Wochen find fo viele, 


fih zum Theile widerfprechende telegra- 
phifche Nachrichten aus Utah gekommen, 
daß es einigermaßen ſchwierig ift, ſich 
über die gegenwärtige Lage daſelbſt klar 
Die Frau des zu werden. 
Bundesbehörden gelungen iſt, mittelſt des 
Edmunds⸗-Geſetzes eine Reihe von hervor⸗ 
ragenden Mormonen ins Gefängniß zu 
bringen, hat die Bitterfeit der Mormo- 
nen ungeheuer zugenommen, und fie ha- 


Seitdem es nämlich den 


ben ganz im Geheimen neue Mittel zum 
MWiderftand erfonnen. Nicht nur wurde 
jedes erdenkliche Mittel, die Ausführung 
des verhaßten Gefepes zu hindern, ange- 
wandt, fie begannen auch die Bundesbe- 
börden zu beſchimpfen. So, indem fie 
am legten 4. Juli alle Flaggen auf Halb- 
maft zogen, oder indem fie mit Jauche 
gefüllte Flafchen dur die Fenſter der 
Häufer warfen, welche von Bundesbeam- 
ten bewohnt find. In der Preffe ſowohl 
mie auf der Kanzel wurde jede Perfon, 
welche bei der Verfolgung der Vielweibe⸗ 
rei hilfreihe Hand leiftete, mit allen er- 
denflihen Schimpfnamen belegt. Bor 
einigen Wochen wurde ein Deputy-Mar- 
fhal am heiterhellen Tage von einem 
Mitgliede der Mormonenpolizei niederge- 
ſchlagen, und einige Tage fpäter wurde 
derfelbe Marfhal in ver Nacht abermals 
angegriffen; er vertheidigte ſich indeß, 
verwundete dabei feinen feigen Angreifer, 
der ihn dann des Mordanfalles bezichtigte, 
In Folge davon erreichte die Erbitterung 
einen ſolchen Grad, daß man einen bluti- 
gen Aufftand befürchtete und fofort eine 
Batterie Artillerie von Omaha und eine 
Compagnie Infanterie von Fort Dou- 
glas nach der Salzfeeftadt kommen ließ, 
eine Maßregel, die ihre Wirkung nicht 
verfehlte; denn ſeitdem herrfcht menig- 
ſtens äußerlih Ruhe. Einen vollftänvi- 
gen Sieg haben indeß die Bundesbehör- 
den noch lange nicht errungen ; denn die 
„Heiligen“ jind defperater als je. Wir 
meinen, die Regierung follte gar nicht 
warten, big die neue Edmundsbill vom 
Congreß angenommen ift, fundern ener- 
gifch vorgeben. Nicht nur die Männer, 
auch die Weiber, welche die Polygamie ver- 
theidigen, follten beftraft werden. Man 
fege die Strafe auf 81000 und 5 Jahre 
Gefängniß bei harter Arbeit und in Plä- 
gen außerhalb des Teritoriums Utah; 
auch verfuche man, die Eigenthumsrechte 
anzugreifen, bef. die der Kirche, deren 
ganze Macht gerade auf ihrem gefüllten 
Scape beruht. Auch füntige man über- 
al im Territorium an, daß, wenn der 
Ausübung des Gefepes noch ferner Wider- 
ftand geleiftet wird, alle Aemter im Terri— 
torium, von dem höchſten bis herunter 
zum niedrigften, mit gefchworenen Fein— 
den der Vielweiberei befegt werden wür— 
den. Wenn man glaubwürdigen Cor— 
reſpondenten in der Salzfeeftadt trauen 
darf, ift feine Zeit mit der Beratung 
von neuen, ſchärferen Geſetzen zu verlieren, 
fondern es muß prompt gehandelt werden, 
jonft fann es über kurz oder lang zu ernft- 
lihen Zufammenftößen fommen. 

Es ift damit natürlich nicht gejagt, 
daß nicht neue, ſchärfere Geſetze follten an- 
genommen werden ; nur meinen wir, bie 
Regierung follte deren Annahme nicht 
abwarten. Was die neue, von Edmunds 
ala Borfiger des Juſtizcommitte's im 
Bundesfenat eingebrachte Anti-Mormo- 
nenbill betrifft, fo bat fie zunächſt den 
Zwed, die gerichtliche Verfolgung und 
Beftrafung der Vielweiberei wirkſamer zu 
machen, und beftimmt mit Rüdficht dar- 
auf, daß in einem, auf Grund eines 
Bundesgefepes angeftrengten Berfahren 
wegen Bygamie, Polygamie und ungefep- 
lihen geſchlechtlichen Zuſammenlebens 
der geſetzmäßige Gatte oder Gattin ein 
competenter Zeuge ſein ſoll und unter 
Umſtänden zur Zeugnißabgabe gezwun— 
gen werden kann; daß für jede in den 
Territorten vollzogene Heirath ein Certifi— 
cat, unterſchrieben von den Gatten ſowie 
von dem fungirenden Geiſtlichen oder Ci— 
vielbeamten ſoll ausgeſtellt werden; daß 
dieſes Certificat als Beweis für die voll- 
zogene Ehe gelten fol und im Gericht 
erforderlichen Falles muß vorgelegt wer- 
ven ; daß alle Eheregifter den zuftändigen 
Bunvesbeamten zur Einficht müffen vor- 
gelegt werden ; und daß in Zukunft den 
Frauen in dem Territorium Utah das 
Stimmrecht in Bezug auf öffentliche Fra- 
gen foll entzogen werden. Unter tem 
vom legten Congreß paſſirten, gleichfalls 
von Edmunds ausgearbeiteten Geſetz ift 
befanntlich fhon das bloße Zufammenle- 
eines Mannes mit mehreren Frauen ftraf- 
bar gemacht. Es braucht alfo nicht mehr, 
wie früber, bewiefen zu werden, daß zwi- 
fhen ven Leuten wirflih ein eheliches 
Berhältniß beitanden oder ein formeller 
Eheſchluß ftattgefunden hat. Denn we- 
gen diefes Erforderniffes find früher, bei 
der ftricten Geheimhaltung der kirchlichen 
„Anfieglungen‘, und weil man die An- 
geklagten oder deren Frauen zur Zeugniß- 
abgabe nicht zwingen fonnte, die meijten 
Berfolgungen gefcheitert. Wie das Ober- 
bundesgericht in einer Fürzli in dem 
Cannon'ſchen Fall abgegebenen, auch von 
ung berichteten Entfheidung ausdrüdlich 
erflärt bat: es gemügt jept, daß ein 
Mann in demfelben Haufe mit zwei oder 
mehr Frauen gelebt, an demjelben ZTifche 
mit ihnen feine Mahlzeiten genommen, 
und fie durch fein Betragen der Welt ala 
feine Frauen zu erkennen gegeben bat. 
Sobald diefes nachgewiefen ift, dann muß 
der Betreffende als ſchuldig erflärt und 
veruriheilt werden. Diefer Nachweis ift 
nun aber verhältnißmäßig leicht zu er- 
bringen unb haben denn auch bereits 
zahlreiche Weberführungen ftattgefunden. 
Wird nun aud das neue, oben kurz feciz- 
zirte Gefeg angenommen, — und daran 
befteht fein Zweifel! — fo wird der er- 
forderliche Beweis noch viel leichter fön- 
nen geliefert werden. Die Folge aber 
wird und muß dann fein, daß die Berur- 





theilungen maffenweife erfolgen; und 


das follte dann bei der Schwere der ver⸗ 
bängten Strafen, die man noch firenger 
machen wird, den Mormonen die Luft an 
der Vielweiberei gründlich nehmen. —[D. 
Warte.] 








Merfchiedenes. 





— Durchnäßte Stiefel fünnen über 
Naht gänzlich ausgetrodnet werden, 
wenn man diefelben am Abend mit Hafer 


füllt. 


— Bon einem Engländer Namens 
Pearce ift ein Eleiner Apparat erfunden, 
der manden Schiffbrühigen vor dem 
qualvollen Berdurften bewahren dürfte, 
Es ift dies ein in jedem Schiffsboote un- 
terzubringender, durch Menfchenfraft be- 
triebener Seewajfer- Deftillirapparat, wel- 
cher feiner Feuerung bedarf, da die Wärme, 
welche das Waſſer zum Berdampfen 
bringt, durch Reibung erzeugt wird. Der 
Apparat vermag täglich 17 Liter Waſſer 
von den falzigen Beitandtheilen zu reini« 
gen. 
— Eingroßes Erbe. Bor meh- 
reren Jahren wurden durch die Zeitun- 
gen die Erben eines in Kopenhagen ver- 
ftorbenen Capitäns gejucht, der ein Ver— 
mögen von circa 60 Millionen Mark 
binterlaffen hatte. ine Berliner Tö- 
pferfamilie meldete fich, aber es gelang ihr 
nicht, ihre Ansprüche geltend zu machen. 
Jetzt fol es ihr aber gelungen fein, den 
Beweis zu führen, daß fie zu den nächiten 
Berwandten des Gapitäns gehört. — 
Wieviel Mühe und Anitrengungen mö— 
gen die Leute es fih haben koſten laffen, 
um diefes Erbe in ihre Hände zu bringen 
— und um das größte Erbe, Das einem 
Menfchen zu Theil werden fann, die 
Gnade unjeres Herrn Chriſti und die 
Vergebung der Sünden, rühren Millionen 
nicht eine Hand, Geld und Gut fcheinen 
Vielen für diefes Leben der größte Schatz. 
Was werden fie nügen in jenem Leben ? 
— Ein fohredlihes Verbrechen fptelte 
ih am 9. Januar im Dftende Londons 
ab. Der 52jährige Tagarbeiter Daniel 
Smith fam Abends nad Haufe und be» 
gann einen Zank mit feiner Frau, der 
bald in eine Schlägerei ausartete. Da 
ergriff Smith die brennende Paraffin- 
Lampe und warf fie feiner Frau an 
den Kopf. Die Rampe traf die Unglüd- 
liche mit großer Gewalt und explodirte 
fofort. In einem Augenblide war fie in 
Flammen gehüllt, und ihr berzzerreißen- 
des Gefchrei brachte bald Beiftand. Die 
Flammen wurden zwar fo fohnel als 
möglich gelöfcht, do war vie Frau im 
Gefiht und am ganzen Körper mit 
Brandwunden bevedt, denen fie auch im 
Hofpital bald erlag. Der Mörder Smith 
wurde verhaftet und äußerte noch auf fei- 
nem Wege nad der Polizeiftation mit 
einem Fluch: „Ein gut Ding, wenn id 
Ne umgebracht habe!” Die Ausfagen der 
fterbenden Frau mußten im Hojpital vom 
Richter entgegen genommen werden, und 
noch in ihren legten Augenbiden ſuchte 
fie ven Unmenſchen, ihren Ehemann, zu 
Ihügen, indem fie mit faum vernehmbarer 
Stimme fagte: „Ich glaube, es war ein 
Zufall.” 





Gefchäfts: Anzeigen, 
— HR. Hilton, Supt. 
Diamond Ereet, Chaſe Co, Kanf., bietet biemit 0 
Paar Maulthiere zum Verkaufe aus. Selbige find gut 
brejfirt zur Arbeit und fertig zum Einfpannen ie 
find nächſtes Früyiahr vier Jahre alt. Wlan ſchreibe 
an den Eigenthümer nah Strong City, Ehaſe Eo,, 
Kanf., oder man fpreche vor bei ihm auf der Range, 
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Das befte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


Reigen im Geſicht, Gliederreißen, 
Froſtbeulen, Gicht, derenſchuß. 
ereuzweh und Düftenleiden. 


Rückenſchmerzen, 


— —— 
r 
Be Wunden u Sipnittisunben, 


Zahnſchmerzen, 


Geſchwollene Brüfte, — 
Brandwunden, “= pelktangene Hände, 
e D 
und alle Schmerzen, weile reg 


benöthigen. 


- 
Farmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertrefflices 
— gegen die Gebrechen des Viehſtandes. 
ine Flaſche St. Jafobs Oel koſtet 50 Cents (fit 
Flaſchen für 00 it in jeder Apotheke zu — 
gie 85.00 werden zwölf Flaſchen frei nach allen Theis 
u ber Ber. Staaten verjandt. Man adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 








Baltimore, Maryland, 











Die Reinigung der Betten. 


Bon B. von Salt. 


Zu den winterlichen Arbeiten, die der 
fleißigen Hausfrauenhand harren, ger 
bört auch das Reinigen der Betten. . 

Nicht- nur zur Gonfervirung diefes 
werthvollen Eigenthums, fondern auch 
aus geſundheitlichen Rüdfichten, ift außer 
dem „Sonnen” und NAusflopfen ver 
Betten im Sommer, eine je nah Be- 
dürfniß zu wiederholende Reinigung der 
Inlette und Federn geboten. 

Ehe man zur Wäſche der Inlette ſchrei 
tet, näht man fich verfehievene Beutel — 
am beften von weißer, ftarfer Futtergaze 
— in weldye man die ſchmutzigen Federn 
ſchüttet, und fie genau nad ihrem In— 
halte bezeichnet, damit nicht etwa die 
Federn der verfchiedenen Bettftüde ver- 
wechfelt werden. 

Nachdem man die mit den Federn ge 
füllten Beutel zugefchnürt bat, wäſcht 
man die Inlette, wie jede andere Lein- 
wand, mit Waffer und Geife forgjam 
rein, rollt und plättet fie, und „wichſt“ 
fie ſchließlich auf der inneren Seite, d. h. 
man verdichtet fie Durch Fräftiges Beftrei- 
hen mit weichen Wache, damit fih die 
Federn nicht Durch das vielleicht in Folge 
der Wäfche etwas dünner gewordene Ge- 
webe hindurchftehen können. Bei bieler 
Gelegenheit wird auch jeder Heine 
Schaden und Riß fichtbar, fo daß er 
fofort gründlich ausgebejfert werden kann. 

Die ſchmutzigen Federn fchiden die 
meiften Frauen der Septzeit in eine 
Reinigungsanftalt, aus welcher fie die- 
felben gereinigt zurüderhalten. Da 
aber doch gewiß manches fürforgliche 
Hausfrauenherz davor bangt, die einen 
nicht unbeträchtlichen Werth repräfen- 
tirenden Federn fremden Händen anzu- 
vertrauen, fo fei es mir freundlichit ver- 
gönnt, die von mir mit gutem Erfolge 
erprobten mwohlfeilen Methoden der Fe— 
derreinigung allen lieben Hausfrauen 
nah und fern hiermit zur Berfügung 
ftellen zu dürfen. 

Sind die Federn nicht auffallend 
ſchmutzig, fondern bloß in Folge des 
Schweißes und Schlafpunftes zufammen- 
geballt, fo genügt es, wenn man die Fe- 
verfäde auf Badfteinen in eine nicht zu 
beige Dfenröhre, bis zum völligen Er- 
falten derfelben, legt, wodurch fich alle 
angefogene Feuchtigkeit aus den Federn 
entfernt, und biefelben wieder loder und 
ſchön werden. 

Sind die Federn freilich fehr ſchmu— 
Big, fo muß zu Waffer und Seife ge- 





in welches für die Hand, die den Ruthen- 
befen führt, ein Loch gefchnitten if, ganz 
feft zugebunden fein. 

Berfährt man auf diefe Weife genau 
und forgfam bei der Wäfche, fo wird man 
durch flaumige, ſchneeweiße Federn, die 
der Stolz jeder echten Hausfrau find, be 
lohnt. 

Beim Füllen der gereinigten Federn in 
die gewaſchene Inlette prüft man gleich— 
zeitig, ob im Lauf der Jahre ein Abgang 
von Federn ftattgefunden, in welchem | 
Falle man die Verminderung durch Nady- | 
ftopfen von neuen Federn ausgleicht. | 

Wie fanft es ſich auf ſolchen aufgelo- | 
derten, gereinigten Betten ruht, bin ich | 
eben im Begriff zu probiren, weshalb ich 
für heute mit „Auf Wiederfehen‘ . von 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 





Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und base Ohr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch die esantematifche Heilmethode, 88.00 
Portofrei 8.50 


Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Portofrei 81.95 


SE Erläuternde Eirculare frei. 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen 











Propheten, 





allen freundlichen Leferinnen ſcheide. — 





[Erholungsftunde. ] 


.— — — 


Erſt vom Sohne getraut. 


Ein junger Geiſtlicher zu Ottumwa, 
Jowa, vollbrachte ſeine erſte Trauung 
unter fonderbaren. vielleicht noch nie da— 
gewefenen Umftänden. Sein Bater und 
feine Mutter gehörten unter die erflen 
Anfiedler in einem benachbarten County 
und lebten als angefehene Leute auf ihrer 
großen Farın. Als der Sohn ftudirte, 





fam fein Bater einmal zu ihm, befand fich 
in großer Berlegenheit, und verlangte den 
Rath und die Hilfe feines Sohnes, Der 
Bater erzählte, daß er niemals mit der 
Mutter, welche allgemein für feine Frau 
gehalten wurde, verheirathet fei, daß fie 
Beide viele Fahre mit ihren Verhältniſ— 
fen, worin fie lebten, zufrieden gemefen 
wären, daß aber zuleßt die Mutter dar- 
über unruhig geworden fei und fich ängftige 
und dringend wünſche, daß eine gefep- 
mäßige Heiraths - Ceremonie vollzogen 
würde. Der Bater fagte, er habe gar 
nichts dagegen einzumenden, nur müſſe 
die feierliche Handlung wegen ihrer Stel» 
lung in der Gefellfhaft ein firenges Ge— 
beimniß bleiben, und daher fünne er zu 
feinem Prediger in der Nachkarfchaft ge- 
ben. Der Sohn rieth dem Vater, noch 
etwas zu warten. Als er nach einem 
Fahre zum Prediger geweiht wurde, war 
feine erfte Amtshandlung die Trauung 
feiner eigenen Eltern. 
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griffen, und die mit diefer Wäfche ver- | 
bundene Mühe und Sorgfalt nicht ge- | 
ſcheut werden. 

In farkem, warmem Geifenwaffer 
werden die unfaubern, von dem Beutel 
umfchloffenen Federn nämlich zweimal 
derb mit den Händen gewafchen, in fal- 
tem Waſſer gejpült, und danach 10 
Minuten in einem Kefjel gekocht, wobei 
man den Beutel beitändig mit einem Holz- 
foheit ummwenden muß. 

Nachdem die Federn abgekühlt find, 
drüdt man fie feit aus und hängt den 
Beutel auf eine Stange oder Leine in 
einem wohldurchheizten Raum, in der 
Nähe des Dfens auf. Unter den Beutel 
ftellt man ein Faß zum Abtropfen, denn 
es ift nöthig, daß die Federn, damit fie 
gleihmäßig trodnen, ale 3 bis 4 Minu- 
ten derb untereinander gefchüttelt wer— 
den. 

Wenn die Federn faft troden, bloß 
nod ein wenig feucht find, fehüttet man 
fie in einen über ganz ſchwaches Feuer 
geſetzten Keſſel und peitfcht fie mit einem 
Ruthenbeſen fo lange in dem Keffel hin 
und ber, bis fie wieder ganz flodig find. 

Der Keffel muß, um das Verfliegen der 





Federn zu verhüten, mit einem alten Tuch, 


Die Weftern Land: u. Leih: Company 


ift nun im Stande, durch 


J. 9. Funk, Hope, Kanfas, 


E. P. Cochran, Canton, Kanfas, 
oder in der Hauptoffice in Marion, Kanſas, 


gegen niedrige Intereſſen Geld auszuleihen. 


Alle Unkoſten werden von derſelben bezahlt. Kommt und erkundigt Euch nach den 
Bedingungen. 


Diefe Company bietet and ſchönes Sand zum Verkaufe aus; giebt 
daranf lange Beit und zwar nur gegen 8 Procent. 


Weftern Land: und Leih⸗Company. 


51,’35—11,'86 


Mountain Lake, Minnejota. 
Großer Ausverkauf bei 


Abram Siemens, 


Zucker billiger denn jemals vorher. 
Kaffee, guter, zwölf Pfund für einen Dollar. 
Beiter fchwarzer Thee, 70 Cents das Pfund. 


Große Auswahl von Rleidern u. Schnittwaaren zu 


Spottpreifen. 


Kommt und beehrt mid mit eurer Kundfcyaft. 
Zwanzig Ceuts für das Dugend Eier bei 
Abram Siemend, 


7 


— 12.60. — Biehmarft: Stiere, 82.40 — 5.90 5 
Kühe, $1.80— 3.70; Schlachtkälber, B4.00 — 
7.25; Milchkühe, 830.00 — 60.00 per Kopf; 
Schweine, ſchwere, 83.55 — 4.305 leichte, 
33.45—4.00 ; Schafe, 82.20 — 5.124; Läm⸗ 
mer, 85.00 — 5.75. — Butter: Greamery, 
20—30r ; Dairy, 7—22e. — Eier : friſche, 17 
— 21e.— Geflügel: Hühner, 7 — I; Trut- 
hühner, 8—9c 5 Enten, 7—Ie ; Gänfe, 7—It. 
— federn: von lebenden Gänſen, 48—50r ; 
von Enten, 25-305 von Hühnern, troden 
gerupft, A—br. — Kartoffeln : 45—65r per Bu. 
— Heu: Timothy, No, 1, $11.00—12.00; 
No.2, $810.00—10.50. — Samen : Timothy, 
No.1, 785 Flache, No. 1, 1.1245 Klee, 
No,1. 85.75. 
Milwaukee. 

Weizen, No. 3, 72—Blr; No 4, 60- 786; 
Korn, No. 3,36 5 Hafer, 3205 Roggen, 6icz 
Gerfte, No. 2, 625 No.3, 48c. — Viehmarft : 


Alerander Stied 


Duchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: u. Marftallfiraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 


a, 








Zu baben bei 


Paflage - Scheine 


von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg 
dam, Amflerdam und allen euro- 
pätfchen Häfen, zu den 


Rotter- 


billigften Preiſen. 
+ F. Funt, 
- Eifbart, Ind. 


- Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 


von unseren Bilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten pajjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. 
No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 


Die Preife find wie folgt: 


„ 6780....25 „° 1.25; 50 2.00 
1215... , 75; 50 1.25 


1:73 > ARBnep Wappen .75;50 1.25 
In diefen Breifen ift das Daraufdruden 


” 


des Namens und eines Keinen Verſes mit 
inbegriffen. 


N.B. Wir druden nicht weniger ala 


25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Vers. 


MennoNITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


Gefangbücher 





find bei mir zu folgenden Preifen zu haben: 


Ledereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 
bem Schnitt 
Ohne Namen 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral 
Boll Morocco, fein gebunden 3.50 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite 


Publ. Eo. können dur mich bezogen wer 
den. 


PETER Wiıenss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuhen unfere geehrten Kunden in biefer Gegend 


alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf diefe Weiſe die Bücher billiger und fidherer er=- 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beftellen. Beftel» 
lungen für Kalender, Rundfhau, Herold und Jugend⸗ 
freund werben ebenfalls prompt von ihm beforgt. 


MeEnnonNITE PußsLisHinG Co., 
Elkhart, Indiana. 





Stier, $3.15—4.85; Kühe, 1.75 — 3.35; 
Kälber, 4.00 — 5.005 Milchkühe, 820. 00 — 
35.005 Schweine, ſchwere, 83.85 —4.15 5 leichte, 
33.50—3.85 5; Schafe, 52.00—4.25. — Butter: 
Ereamery, 1—Bc; Dairy, 12—18c. — Tier: 
18—1Ie. — Kartoffeln: 45 — 75c per Bu. — 
Samen: Klee, 85.50—5.90 5 Timothy, $1.70 
—185; Flachs, $1.14. — Wolle: gewafchene, 
24— 33; ungewafcene, 19 —26r. 
Kanfas City 
Weizen, No. 2, roth, 7015 Korn, 2745 
Dafer, 296. — Biehmarkt: Stiere, 83.90 — 
5.005 Kühe, $2.00 — 3.30; Schweine, 83.50 
—4.105 Schafe, $2.25— 3.75. 








anzuſpornen. 


Alabama 


Teneſſe 


Pilger-Lieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 


buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dugend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. 


u haben bei der 
MENNONITE PUBL (CO. ELKHART, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 


Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fanfe Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, H 

der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 


unge Leute und Kin- 


1 Eremplar 830.15. 


Elkhart, Ind. 





Landkarten! Landkarten! 


in Budhform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Arkanfas 
Colorado 
Flocida 
Indiana 
Kanfas 
Loufiana 
Minnefota 
Miffouri 
Nebrasta 
Ohio 
Wieconſin 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York 
„» Zomnfbip-Karte von Oregon 
„ „»  Kounty- Karte von Bennfylvanien 
Eifenbabntarte der Vereinigten Staaten 
Eijenbahn- und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium 
„» WBafbington 
Territorium 
„ Wyoming 
Territorium 


Arizona 
alota 
Mlinois 
Yowa 
Kentudey 
Michigan 
Miffiffippi 
Montana 
Nevada 


" "„ 


" 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 
® 


" 


[77 " [2 [77 [7 era . x 
Den oben angeführten Karten ift ein Berzeihniß aller 
Namen der Boftämter in den betreffenden 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages b 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend 
. cfandt. 


NONITE PUBLISHING CO., 


Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiges Verzeichniß unferer neuen Ausmwabl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find ſchöne paſſende 
Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 


No. A—25 Karten im Padet....25 Ets. 
—10 Z ö — 


——— 
40 


u , 
n E—10 





taaten, bie 


“ne 


F—10 
a 
„ M—25 
25 
„49-50 „ 
, 54-96 Tidets N 
| 10706, —— 


Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
| Karte von jeder der oben angegebenen 
| Sorten, wird nad Empfang von 25 Gent3 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
! fann man gerau fehen, wie jede Art iſt, 
| und ih dann was am beiten paßt oder ge: 
| fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


" 


— 
.26 
25 

25 


* 
* 
" 
” 
" 
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Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Li bhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 

Schließen. Ber Poſt 1.75. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 
Das Gejangbud). 
Die neue Auflage des Gefangbudes (726 

Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Yublifhing Co., Elfhart, Ind,, herausgegeben, 
it auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daber ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und ift in verjchiedenen Einbanpdeden 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 

Terfelbe, mit Sutteral, 1.60 

Derfelbe, mit Sutteral und Namen, 

Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, 

Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Golbver- 
zierung auf dem Dedel, Futteral und * 
Bitte Namen, Poſtamt, ſowie auch die Eiſen⸗ 

bahn ⸗Station oder die Expreß ⸗Office, wo. die 

za bingefandt werden follen, deutlich anzu- 
geben. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves. 

No. 21, Night Express 
No. 9, Pacific Express 
No. 27, Chicago Acc 
No. 8, Special Chicago Express 4.10 P. =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express 
Grand Rapids Express 
No. 86, Wa 
No, 22, Ma 
Grand Rapids Express 
No. 24, Accommodation 

GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 P. =. 
No. 8, Atlantic Express 
No. 4, Limited Express 
No. 28, Goshen Train........... 
No, 82, Way Freight 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express => P.M. 

[73 “6 “ 9, 1) . 
No. 25, Michigan Accom........ 4.00 

CONNECTIONS,. 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

138” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Franeisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, —g 
ll. 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 


Ayer’s 
Sarsaparilla 


Iſt ein ſehr concentrirter Auszug der Snrjaparilla- 
und anderer blutreinigender Wurzeln mit Kalium» 
und Eiſen⸗ Jodid verbunden, und das unjchädlichtte, 
zuverläffigfte und billigfte Blwtreinigungs- Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereidert und ers 
neut das Blut, und ftellt deſſen belebende Kraft ber. 
Es ift das beſte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle jtrophulöjen Nebel, gegen Rothlauf, Hits 
bläshen. Flechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
vewäd,. und Hantansihläge; ebenjo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfacht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheumatiſche Gicht, allgemeine Entträjtnng und 
itrophulöjer Katarrh. 





6.15 “ 





Heilung von entzundetem Rheumatismus. 


„Avyer's Sarjaparilla bat mid von ent- 
zündetem Rheumatismus geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte. W. 9. Moore.” 

Durham, Ja., 2. März 1882, 


Bubereitetvon 


Dr. 3. €. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten, 


CAvert, Teras, 3, Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anerkennung ber werthvollen 
Eigenjhaften von 


Ayers Cherey-Peetoral 


als Mittel gegen den Huften ausfprechen. 

„Ich diente in Churdill’S Armee, und zog mir 
gerade vor der Schlacht bei Vidsburg eine heftige 
Erkältung zu, die zu einem gefährlihen Suften 
ausartete. Nichts gab mir Grleihterung, bis wir 
auf unjerm Marie zu einem Dorfjsstramladen 
fanıen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Aher’s Cherry: 
Pectoral zu verfuden. 

„Ich folgte dem Nathe, und war bald geheilt, 
Seitdem habe ich das Pectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein un 
fehlbares Mittel gegen Kehl- und Lungen-Krank⸗ 
beiten ift. J. W. Whitley.“ 

Wir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß Aye r's 
Cherry-Peetoral alle Kehl: und Lungen⸗ 
$rantheiten entichieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Gejchmad ift, jo nehmen es auch 
die kleinſten Kinder gerne ein, 


Qubereitetbon 


Dr. J. C. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
Sin allen Apotheken zu haben, 


7 Irgend Jemand, 


ber mit der Geographie dieſes Landes unbelannt iſt, 
wird beim Studium dieſer Harte finden, daß Die 
T 
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Ebicago, Ro Asland & Wacific- Eifenbahn 
durch die centrale Yage und enge Bexbindung mit den 
Hauptlinien des Ditens und Weftens an Anfangs- u, 
Endpunften zum wichtigsten Glied direkter Beförde— 
rung geworden ift, was für Perſonen wie Frachtver— 
tehr zwischen Städten am atlantifchen u. ftillen Meere 
fehr günftig ift. Sie ift die bevorzugte und befte Linie 
don und nach dem Dften, Norden und Südoſten, wie 
aud nach dem Weiten, Nord= und Südweſten. 

Die berühmte Roc Island » Linie 
gibt Reijenden die Sicherheit, welche folgender Zuftand 
der Bahn gewährt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brüden uſw. die Sicher 
beit8=Borfebrungen, beftehend in pat. Buffers, Blatt 
formen und Zuftbremjen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Zransferirung an 
Knotenpunkten in Inion= Bahnhöfen. 

Die Schnell Züge zwi. Ehicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas City, Yeavenmworth u. Atchiſon beftes 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prädtigen Pullmann=B alaft-Schlafwagen neueften 
Fabrifats, feinen Speije Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann. Zwiſchen 
Chicago und Kanjas City und Atdhifon laufen auch 
die beriihmten Xehnftuhl- Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
ıft die direkte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne— 
apvlis u, St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nah allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen mahen kann. Aufdieſer Linie lanfen 
Schnell⸗Züge nach Bädern, Sommerſfriſchen, roman» 
tiſchen Landſchaften ſowie Jagd- und Fiſchgründen in 
Jowa u, Minneſota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen⸗ u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine weitere direkte Yinie wurde na Seneca u. ans 
Tatee eröffnet zwifchen Gincinnati Andianapolis und 
Lafayette, und Couneil Bluffe Kamas City, Minnes 
apolis und St. Paul, ſowie Jwiicdhen-Stationen. 

Nähere Auskunft findet manın Yandlartenoder Cir—⸗ 
cularen, die ſowie Billete in allen Billet- Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addreffirt an 

MR. Cable, E. &t. Sohn, 
Präf. u. Betr.-Dir., Sen.-Billet u, Paſſ.⸗Agt., 
Ghirago. 











I! Kalender!! 
Funl!’s Familien:-Nalender 
für 1886. 


Diefer Shine Kalender ift im Buchſtore der Mennos 
nite Publifbing Go., Elthart, Ind., zu folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar 8 Cents; 2 Eremplare 
15Cents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutzend 60 Gents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stück) 
per Erpreß 85. 00. Wenn fie per Expreß verfandt wer- 
ben, find die-Ueberfendunaskoften vom Käufer zu be= 
zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gedruckt, angefülft mit nütz⸗ 
lichem, chriſtlichem Leſeſtoff, enthält zwei ſchöne Illu- 
ſtrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden ſolite. 
Menn. Publ, Co., Elkhart. Ind. 


Norddeuticher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poftdampfichifffahrt zwifchen 


New Horf und Bremen, 


4 via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Pofl-Dam ifft 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. ld 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder, 

Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefeßt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vorf nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den u ge Aa des Mords 
deutfchen Lloyd eutfchland im, 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Duresreife vom Innern Ruflande vıa 
Bremen und New Port nad den Staaten Kanſas, Nes 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fih an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

N ' ——— Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Schaumann, Wisner, “ 

Orro MaAGenAu, Fremont, * 

Joun ToRBEcK, TEOUMSEH, “ 

A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrichs & Co. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Yoꝛk. 
6. Clauſſenius & Eo., General Weftern 














In allen Apotheten zu haben : $1, 6 Flaſchen 85. 


* 


Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 











